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Franc - Anleihe verselt .
Bom sranzösischen Senat ange¬

nommen und bereits tundgemacht .

Paris , 31 . März . Der Senat nahm heute
nachmittags den Gesetzentwurf betreffend di «

Gewährung einer Anleihe von 600 Millionen

Franks an di » Tschechoslowakei « in stim -
mig an .

Tardieu erklärte in der Debatte u- a. : Der Ge¬

neralberichterstatter des Finanzausschusses hat Ahnen
die Finanzökvnomie des Regierungsentwurfs und die

Sicherheitsgarantien , welche er bietet , : genau dar¬

gelegt . Sie wissen gut , und ich brauche es hier nicht
zu wiederholen , welch mustergültiges Beispiel die

Tschechoslowakei in der Leitung ihrer Finanzen gibt .
Der Berichterstatter des Außenausschusses, ' . ' Senator
Labrousse , hat Sie an die vollkommene politische
Loyalität der Tschechoslowakei Frankreich gegenüber
und daran erinnert , wie wir uns gegenseitig schätzen .
Ich ersuche das hohe Haus , sich in der Annahme
dieses Gefetzentwurses einmütig zu zeigen . Es wird
dies am Borabende der Biermächtekonserenz über
die Donaufrage eine geeignete Kundgebung sein .
Geben wir der Tschechoslowakei , deren Roll « bei der

Regelung dieser Frage besonders wichtig sein wird ,
die Hilsr , di « sie zur Festigung ihrer Staatsfinanzen
brauchen wird .

Gleich nach der Annahme der Gesetzesvor¬
lage verständigte der Borsitzend « der Regierung
Tardieu den Gesandten Dr . O s u s k h, daß er
noch heut « abends den Text des Gesetzentwurfes
dem Präsidenten der Republik zur Unterzeich¬
nung sandte und daß das Gesetz im französischen
Amtsblatt am 1. April erscheinen wird .

Französische Wahle » am l . Mal .
Paris , 81 . März . Amtlich wird milgeteilt :

Der Vorsitzende der Regierung Tardieu setzte
heute nachmittags de » Präsidenten der Republik
m Kenntnis , daß die Regierung sofort nach An¬
nahme des Budgets ein Dekret erlassen werd «,
durch welches di « Wahlen in di « Deputiertenkam¬
mer ans den 1. Mai , die engeren Wahle « ans den
8. Mai festgesetzt werden .

Düsterberg und Winter aus¬

geschieden .
Berlin , 31 . März . Die Frist zur Einrei¬

chung der Wahlvorschläge für den zweiten Wahl¬
gang der Reichspräsidentenwahl ist heut « nachts
12 Uhr abgelaufeu . Es wurden beim Reichswabl »
lciter drei Wahlvorschläge eingereicht , nämlich
Hindenburg , Hitler und Thälmann .

Biermöchtelouserenz am 8. April
in London .

Paris , 31 . März . Zwischen der englischen
und der französischen Regierung wurde heute ver¬

einbart , daß die Biermächte - Konferenz , weiche den

Text der Einladung für die fünf mitteleuropäischen
Staaten zu ihrer gemeinsamen Beratung redigie¬
ren wird , in der nächste » Woche in London zusam¬
mentret «» wird .

Tardieu wird über Ersuchen MqcDonalds
seine Abreise nach London not einen halben̂ Tag
beschleunigen. Infolgedessen wird er bereits Sonn¬
tag abend die erste Unterredung mit dem engli¬
schen Premier pflegen . Die Konferenzen werde » !

während des ganzen Montag ihre Fortsetzung
finden .

Der sozialistische „ Populair e " und das

Gewerkschaftsörgan „ Peuple " sind der Mei¬

nung , daß der Plan Tardieus scheitern werde ,
weil Großbritannien keiner Regelung der Ver¬

hältnisse auf dem Kontinent beitreten werde , die

mehr oder weniger geigen Deutschland ge¬

richtet wäre . Tie . Angelegenheit der Donaustaaten
werde man Nach den - Neuwahlen neuerlich i » die

Hand nehmen müssen, schließt „Peuple " , und zwar
mit rvenigcr - Improvisation , echer mit mehr
E r n st. . - . , ,

In Berliner unterrichteten politischen Kreisen
nennt man als Datum der - Londoner Donau¬

konferenz Mittwoch , den 0. A p r i l . Es könne

sich dabei nur darum handeln , di « G r u » d z ü g e

der geplanten Hilfe für die Tonauländer hcraus -
zuarbeiteu und sie dann in der kommenden Woche
so zu fördern , daß Mitte des Monats bei der An¬

wesenheit des Reichskanzlers in Genf Genaues

besprochen werden kann . Im Anschluß daran wird

dann mit den beteiligten Mächten Fühlung genom¬
men werden .

~

Nodi immer ernste Situation im Brüxer Revier
Zusammenstoß zwischen streikenden Bergarbeitern and

Gendarmen ^ 4 Betriebsstillegungen infolge Kohlenmangels .

Brüx , 31 . März . (Eigenbericht . ) Heute früh
um 8 Uhr traf ein Zug von Deuwnstranten aus

Ossek im Dnxer Bezirk ein , wo sich ihm Gendar¬

merie entgegenstellte . Es kam zwischen den

Demonstranten und der Gendarmerie zu Tätlich¬

keiten , wobei sieben Gendarmen verletzt
wurden . Di « Demonstranten sollen Stöcke , m die

Nägel eingeschlagen waren , als Waffen verwendet

haben . Bon den Gendarmen sind die meisten leicht

verletzt , nur der Oberwachtmeister Pribil
wurde schwer verletzt . Di « Gendarmen gin¬

gen gegen di « Demonstranten mit Kolbenstößen
vor und drängten sie zurück , von den Demon¬

stranten wurden 28 leichtverletzt .

In Niedergcorgenthal fand heute «ine Ver¬

sammlung statt , an der 4000 Personen teilnah¬
men . In dieser Versammlung referierten der

Kommunift Abgeordneter Hadek , der Kommu -

nistt Stefan und der kommunistische Redakteur

Borin . Sie erklärten , daß zu Verhandlungen
über die Streiklage und über die Wiederansnahm «
der Arbeit lediglich die Zentralstreikleitung er¬

mächtigt fei . Zum Schlüsse ihrer Ausführungen
forderten sie die Teilnehmer der Kundgebung auf ,
am Nachmittag bei einer Kundgebung in Seestadt !
zu erscheinen .

Ostrau liquidiert —

Mähr . - Ostrau , 31 . März . (Eigenbericht . ^ Der

Streik im Ostrau - Karwiner Revier wurde heut «

nachmittags von den Kommunisten selbst liqui¬
diert : sie gaben rin Flugblatt heraus, worin sie
die Arbeiterschaft aufforderten , dl « normal « Arbeit

anzutreten . Außerdem wurde ein « Anzahl von

Versammlungen abgehalten , in denen kommuni¬

stisch « Parlamentarier die Weisung ausgaben , daß
die Arbeit morgen , Freitag , auszunehmen sei . In
einer Belegschaftsversammlung auf der Dreifal -
tigkcitsgrube in Schlefisch - Ostra « sprach , der kom¬

munistisch « Sekretär Kotas , in Poruba auf dem

Sophienschacht der Abgeordnete Baräa und in

Lazh auf der Neuen Grub « Senator Kindl . Die
Aufforderung zur Arbeitsaufnahme am Freitag
wurde von den Kommunisten damit begründet ,
daß die Bergarbeiter im nordwestböhmifchen Ge¬

biet ihr « Forderungen durchgesetzt
hätten und somit ein weiteres verbleiben im

Streik keine « Zweck mehr hätte .
Am vormittag hatten auf 13 Gruben mit

6112 Arbeitern 3406 Bergleute gestreikt : am

Nachmittag sichren auf 10 Gruben 2194 Arbeiter ,
di « zum Teil die Nachricht über den Widerruf des

Streiks noch nicht erreicht haben dürste , nicht «in .

*

Brüx , 31 . März . Di « „Zentralstreikleitung "
( mit der die koalierten Bergarbeiterverbande be¬

kanntlich nichts gemein habens hielt heute nach¬
mittags eine Sitzung ab , in welcher «in « Resolu¬
tion gefaßt wurde , daß mit der Zurücknahme der

Kündigung auf den Schächten Humboldt " und

„ Nelson " der Streik absolut nicht be¬
endet sei , sondern mit voller Schärfe weiter¬

geführt werde , solange die bekannten zehn Forde -

*

Prager Verhandlungen gehen
we ter .

Prag , 31 . März . ( Amtlich . ) . Heute nach¬
mittags eröffnete Minister für öffentliche Arbeiten

Ing . D o st ü l e k eine gemeinsam « Beratung der

Vertreter der Tirektorenkonferenz des Ostrau -
Karvrner Reviers und der Vertreter der Berg -
arbeitergewcrkschaften des gleichen Reviers . Der

Minister appellierte ^ an beide Parteien , in Er -

tvägung der ungewöhnlich schwierigen Situation

darnach zu trachten , möglichst ras ch zu einem

für beide Parteien annehmbaren Abkommen zu
gelangen . Den Vorsitz bei den Beratungen führte
dann Ministerialrat Dr . Kurz .

Die Vertreter der beiden Parteien begrün¬
deten ausführlich in ruhiger und sachlicher AuS -

I sprach « ihren Standpunkt . - Nach einer kurzen
I Unterbrechung wurde di « Beratung um 19 Uhr
| wieder ausgenommen und im Einvernehmen der

In Dux und Komotau haben di « Bezirksbe -
hördcn alle Versammlungen und Kundgebungen
verboten .

Bevorstehende Bettiebseinstellungen
infolge von Kohlenmangel .

Der Streik beginnt sich nun auch bei den

Zndustrjeunternehmungen auszuwirken . Zahl¬

reiche Betriebe verfüge » nur über gering « Koh »
lenvorräte , die sich der Erschöpfung näher «. Das

Brüxer Stahlwerk sollte am Montäg nach

längerer Unterbrechung den Betrieb wieder auf¬

nehmen » muß aber infolge Kohlenmangels davon

Abstand nehme « . Der Streikausschuß hat die Be¬

lieferung des Prager Wasserwerkes und

des Prager städtischen Gaswerkes

mit Kohle abgelehnt . Di « Porzellanfabrik Spitz
und die Ricowerke in Brüx , serner die Brüxer
Brauereigemeind « werden ihre Kohlenvorrät « in

wenigen Tagen erschöpft haben .
In Oberleutensdors ist die Firma

Schick und Co . für acht Tag « , di « Firma Pick nur

bis Ende dieser Woche mit Kohle versorgt . ' Die

FirMa Pick , di « voraussichtlich ihren Betrieb wird

einstellen müsien , beschäftigt 1000 Arbeiter . Auch
Schulen zum Beispiel werde » , vom Streik ge¬

troffen . Di « Schule in Probsta « bei Teplitz - Schö -
nau hgt h ? nte den Unterricht eingestellt , weil

ihre Hohlenvorrate z » Ende sind,

Brüx streikt weiter .
rungen der Streikleitung nicht erfüllt sind . Jeder
versuch , den Streik jetzt auf Grund des ersten

Teilerfolges zu beendigen , werd « — von welcher
Seite er auch immer kommen möge — mit größ¬
ter Entschiedenheit zurückgewiesen werden .

. Die heutigen Verhandlungen wegen Liqui¬
dierung des ' Konfliktes auf dem Nelson - Schacht
sind ergebnislos verlaufen . ' Zentraldirektor - Stell -
verkreter Ing . Karlik der Brüxer Kohlenbergbau¬
gesellschaft gab den . Widerruf der Kündigung be¬

kannt ; er erklärte , daß die Gesellschaft demnach
den Streit auf der Nelson - Grube für beendet

ansche , und richtete an die Belegschaft die Auf¬
forderung , morgen wieder die Arbeit anzutreten .

Namens der Streikleitung erwiderte der

kommunistische Sekretär Malik , daß durch
diesen Widerruf der Streik wohl in der Vor¬

woche hätte liquidiert werden können , daß aber

jetzt auf der Berhandlüng aller beim Verein für
bergbauliche Interessen überreichten zehn For¬
derungen der Streikenden bestanden werden

müsse.
Ing . Karlik gab bekannt , daß morgen eine

Sitzung des Vereines für bergbauliche Interessen
stattfinden wird , in welcher zu diesen Forderun¬
gen Stellung genommen werden wird .

Kladno .
Kladno , 31 . März . Heute sind von der

Morgenschicht im Ronna - Schacht 35 Arbeitet ,
am Mayrau - Schacht 214 , im Schoeller - Schacht
178 Arbeiter eingefa - hren . Es streikten also vom

Mahraal - Schacht 428 , vom Schoeller - Schacht 171
Arbeiter . Auf den übrigen Gruben wird normal

gearbeitet . Die Streikneigung unter den Berg¬
arbeitern ist sehr gering .

*

beiden Parteien die Tagesordnung "für di «

ineritorischen Verhandlungen der nächsten Sitzung
festgesetzt, welche für Freitag , den 1. April,
10 Uhr vormittags , einberufen wurde .

Die ßrhebungen auf dem Nelsonschacht
noch nicht beendet

Brüx , !31. März . Die amtlichen Erhebungen
auf - em Humboldt - Schacht , die heute vormittags
in Anwesenheit des Bergrates,Ing . Välta als
Vertreter des Revierbergamtes in Brüx, - des
Direktor Jng . ^ Grögler als Vertreter der

Nordböhmischcn Kohlenwerksgesellschaft und - von
Vertretern des . Revierrates , des - Betriebsrates
und des Streckausschusses der Grube „ Humboldt "
geführt wurden , - sind heute nicht b/endet
worden und werden morgen fortgesetzt werden .

Auf der Humboldt - Grube wurde durch An¬

schlag der Widerruf der Kündigungen
bekanntgemacht .

Giftmischer .
Von Zeit zu Zeit muß in die Giftküche

hineingeleuchtet werden , in der von gewiegten
Hexenmeistern die Tränke gebraut werden , die

zur Vernichtung der gehaßten Sozialdemokra¬
tie dienen sollen . Zu einer besonderen Fertig¬
keit hat es da die tschechischagrarische Presse
gebracht , die ganz im Sinn « der Einstellung
ihrer Partei an der Spitze aller Sozialisten -
töter von rechts und links marschiert . Nicht
nur alle Aktionen , Kundgebungen unserer
Partei und alle Aeußerungen über sie wer¬
den so registriert , hämisch und gehässig glos¬
siert , daß sie für alle Dumnwn zum untrüg¬
lichen Beweis für unsere Verderbtheit und un¬

seren unaufhaltsamen Niedergang werden ,
auch unsere Zeitungen nach allem abgesucht ,
was sich nach entsprechender Verdrehung und

Entstellung als Material zur Hetze gegen die

Sozialdemokratie verwenden läßt . Immer
wird dabei nach der den Kommunisten abge¬
lauschten und auch von den Hakenkreuzlern
nachgeäfften Formel verfahren : die Sozialisten
sind an allem schuld, eine Formel , die seit wir
in der Regierungsmehrheit sind , auf die noch
kürzere gebracht wurde : Schuld ist der Czech!
Für jene , die dank dieser Presse nicht alle

werden , wird diese überzeugende Argumenta¬
tion noch durch den niemals fehlenden Hin¬
weis darauf unterstützt , daß die deutschen So -

zialdemokraten sich äusschkießlich von ihrer
Staatsferndlichkeft leiten lassen , daß sie den

Kommunisten ' um ) Hakenkreuzlern dre Mauer
machen und daß sie dre tschechischen Sozial¬
demokraten fest an der Leine mitschleppen . - Die
Beweiskrästigkeit dieser Behauptüngen Wird

dadurch nicht im mindesten erschüttert , daß
Kommunisten wie Hakenkreuzler gegen die

Sozialdemokratie täglich ein Trommelfeuer
lumpigster Anwürfe richten und daß die einen
den geistigen Aufwand ihrer Hetze damit be¬

streiten , daß sie sagen , wir stünden im Dienste
der Kapitalistenklasse , die anderen , wir besorg¬
ten die Geschäfte der tschechischen Machthaber .

Der hohe sittliche . Zwang , so oft als nur
denkbar die Schädlichkeit . der Teilnahme der

deutschen Sozialdemokraten an der Regierung
aufzuzeigen , welche Teilnahme der Urgrund
der ins Maßlose gesteigerten hysterischen Wut¬

anfälle der tschechischen Agrarier ist, verführt
die Giftmischer zu den höchsten Leistungen an

Tollheit und Lächerlichkeit . So wurde man am

Wtttvoch im „ Veöer " , dem Abendblatt des

agrarischen „ Penkov " , mit dem in flammenden
Lettern offenbar an die Prager Straße gerich¬
teten Aufruf überrascht : „ Herr Minister Dok¬
tor Czech aus Lemberg und die deutschen So¬

zialdemokraten wollen , es sollen unser Sokol
und unsere Feuerwehrvereinigungen aufgelöst
werden ! " Wenn nach der schon in diesem Titel

enthaltenen Aufpuffchung die leicht über¬

kochende Prager Straße nicht in die deutlich
gewünschte Bewegung kam, so muß man dar¬

aus folgern , daß man sie doch noch etwas bes¬
ser einschätzen firnn , als dies gegenüber dem

Verfasser des Bvandartikels anr Platze wäre .

Was den freuMichen Hinweis . auf Lemberg
betrifft , so könnte man der Meinung sein , daß
es noch immer viel ehrenhafter ist , aus Lem¬

berg zu stammen , als unter dem Deckmantel

eines dick aufgestrichenen Patriotismus den

Staat zu plündern , aber dieses „ aus Lem¬

berg " hat noch den Haken , daß es so . gar nicht
stimmen will , daß diese Behauptung schon
wiederholt öffentlich berichtigt wüchse - und daß
also hier eine bewußte Lüge aufgetischt wird .

Doch gehend wir lieber von dieser Anstänkerung
eines politischen Gegners , die nun einmal zu
den liebgewonnenen Gewohnheiten derer um

Bratny gehört , zu den konkreten Enthüllun¬
gen unseres satanischen Planes über , dem die

Auflösung des Sokol und der Feuerwehr - Ber¬
einigungen zugmnde liegen soll . Der „ Beeer "
hat es heraus : die deutsche Sozialdemokratie
ist bis in die Knochen „chauvinistisch " und von

wenig Liebe zur Tschechoslowakischen Republik
erfüllt —- wozu zu sagen ist , daß uns
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die Liebe der Restgutbarone zur Republik ,
die so nahrhaft ist, daß nicht nur die Bäuche
und andere Körperteile , sondern auch der Geld¬
sack von ihr anschwillt , am allertvenigsten
nachahmenslvert erscheint und daß wir es als
einen Hochverrat an Staat und Volk halten
würden , wollten wir unS von dieser Seite

Vorschriften über die Art unseres Patriotis¬
mus machen lassen . Zum Beweise wird dann

gesagt , daß wir die Kommunisten in Schutz
nehmen , weil sie nun eben unsere Kinder sind ,
neuestens aber gehe unsere Keckheit " sogar so
weit , daß wir , das ist unser Blatt , die anti¬
staatlichen Kommunisten in eine Reihe mit
dem Sokol stellen und behaupten , dieser iiber -

schreite seinen Wirkungskreis , worin dem

scharfäugigen „ Beöer " zufolge die Aufforde¬
rung liege , er möge aufgelost werden . Aber
das werde uns , so versichert das Blatt , ebenso
wenig gelingen , wie es den früheren habsbur¬
gischen Machthabern gelungen ist. Der „ Beöer "
ahnt Wohl - gar nicht , wie lächerlich die von ihm
«mfgewendete Pathetik wirkt . Für Leut «, die

lesen können , ist es ganz überflüssig zu erklä¬

ren , daß di « Forderung nach Einstellung der

Tätigkeit des Sokol vom erfindungsreichen
, - Beöer " kunstvoll in den Artikel , den er zum
Gegenstand seines Ausfalles macht , htneinge -
dichtet wurde . Für di « anderen genügt der —

wahrscheinlich fruchtlos bleibende — Hinweit
darauf , daß in der Kritik der behördlichen
Auflösung der kommunistischen „ Arbeiter -
Hilfe " wir die Hinfälligkeit de - Rechtferti¬
gungsversuches dieser Verfügung , diese Orga -
nisation habe ihren statutarischen Wirkungs¬
kreis überschritten daran aufzeigt , daß wir die

mehr als bekannte Tatsache anführten , daß e -

kaum einen Verein gibt , der , streng genom -

men , seinen statutarischen Wirkungskreis nicht
überschreiten wiirde , denn schon die Teilnahme
einet Vereines an einem nationalen Fest be¬

deutet , wenn man nicht zweierlei Maß gelten
lassen will , eine Ueberschreitung der Statu¬

ten . Aber , aber lieber „ Beöer " , wer wird sich
gar so sehr darnach sehnen , durch Auffahren
schwersten Geschützes gegen eine nur m der

eigenen Phantasie existierende Zielscheibe
komisch zu wirken ! Die wahre Absicht dieser
auf lahmem Klepper gerittenen Attacke , Ver¬

wirrung zu stiften , um jeden Preis politische
Giftmischerei zu treiben und von der von unS

gebrandmarkten agrarischen Schandwirtschaft
in Karpathorußland nach der Methode : Haltet
den Dieb ! abzulenken , wird hei diesem Be¬

mühen doch nicht vertuscht.

Furcht , unfreiwillig komisch zu wirken ,
scheint das Zentvalorgan der tschechischen
Agrarier überhaupt nicht zu kennen , denn

einige Tage vor dieser Leistung , welche dir von

Boskovec und Vejrich überbietet , brillierte es

mit einer anderen Enthüllung . In einem ,
natürlich auch diesmal mft Katastrophentiteln
versehenen Leitartikel im „ Benkov " — er

möchte der Sherlock Holmes sein , wirkt aber

doch nur als , ^öelitzek " — werden die Ursachen
der Ausbreitung des Hitlerismus schonungs¬
los bloßgelegt . Schuld an der Bermehmng
der Haknkreuzlrr ist niemand anderer als —

man halte sich an ! — der Dr . Cz « ch !
Schlimm sei es schon unter dem Regime Dr .

Mayr - Hartings — der Arme ! — gewesen ,

aber nun , da die Deutschen zwei Ressorts ver¬

walten , darunter eines der Dr . Czech, sei die

Rücksichtslosigkeit des nationalen Fanatismus
auf das äußerste gestiegen , denn der deutsche
Einfluß auf die für die Grenzgebiete wichtig¬
sten Agenden stärke das Selbstbewußtsein und
die Ausbreitungssucht der „ Nßmci " , die nicht
einmal mehr die Gesetze respektieren . Unter
den vielfachen Entdeckungen , die der blühen¬
den Phantasie unserer politischen Gegner
immer wieder entsprießen , ist die , daß die

deutsche Sozialdemokratie , der die Hakenkreuz -
lerei Tod und Vernichtung geschworen hat ,
Freundin und Förderin des Hitlerismus zu
sein, jedenfalls die verblüffendste . Aber man
wird rasch orientiert , wenn man den Schluß¬
satz des „Venkov^Artikels liest : „ Es gibt ge¬
nug tschechische Sozialdemokraten , denen
es nicht in den Sinn gehen will , daß ihre

Eine der wichtigsten Erscheinungen der wirt¬

schaftlichen Weltkrise ist die riesenhafte Ar -
beitslosigkcit . Wenn man die Arbeitslosen
in den zivilisierten Ländern zusammenrechnet , so
kommt sicher eine Ziffer von Ai Millionen heraus
und wenn man noch die Familienangehörigen dazu¬
rechnet , so bedeutet das , daß 100 Millionen Menschen
einer zweifelhaften Existenz überantwortet sind .
Deren Not und Verzweiflung find eine Ungeheuer -
lichftit , weil die Tatsachen , die zu dieser Not ge¬
führt haben , nicht begründet find . Die
Naturkatastrophen werden von den Men¬
sche « mit Entsagung getragen , denn dir Natur ist
stärker als die Menschenkrast ; diese muß fich jener
beugen . Was aber an diesem sozialen Unglück
der Gegenwart das Empörende ist , das ist di « Tat¬
sache, daß et sich nicht um ein « Naturkatastrophe
handelt , daß nirgendwo in der Welt die Brrsorgungt -
basis selbst zertrümmert ist und daß et

ganz allein dat Wirtschaftssystem ist , da » di «
Not verschuldet .

Aber diese » System ist kein « Naturkraft , sondern
Menfchenwerk .

Wir find in die Kris « hineingekommen , weil in
der Welt zuviel gearbeitet worden ist . Dieser
Umstand könnte vor allem von der Gefühlsseite her
betrachtet w« rde « . Aber wir wissen ja , daß da » kapi¬
talistisch « System menschenfeindlich ist ; es kann fich
«Iso nicht um die Weckung von Haßgefühlen han¬
deln : die sind gegen den Kapitalitmut schon immer
da . Wir müffe « aber in di « inneren Zusam¬
menhänge unsere » wirtschaftlichen und sozialen
Leben » leuchten , wenn wir die ganze Tragik der

Gegenwart und den Ausweg au » der Rot erkennen
wollen .

Es ist richtig , daß die kapitalistische Wirtschaft
das notwendig « Ergebnis der gesellschaftlichen Ent¬

wicklung war . Jenen aber , die di « kapitalistische
Wirtschaft verteidigen , ist zu sagen :

Wen « man den Wert eines Wirtschaflssystems
darnach beurteilt , wieviel do « den vorhan¬
denen Produktionsinäglichkritrn in sozial « Wohl¬
fahrt umgewandelt werde « , dann war sicherlich
kein System der Vergangenheit so schlecht wie

das kapitalistische System der Gegenwart .

Partei den Ast absägt , auf dem sie sitzt, indem

sie der deutschen Sozial - e,mokra -
tie erlaubt , den Hitlerismus her¬
vorzurufen und zu unter st ütze n " .
Es geht natürlich , nur um einen kleinen Ver¬

such , tschechische und deutsche Sozialdemokra¬
ten gegeneinander zu verhetzen und dann auch
um die Konstatierung der Tatsache , wie über¬
aus lästig den Restgutbaronen die deutsche
Sozialdemokratie in der Regierungsmehr¬
heit ist.

Mr meinen nicht , daß einem Appell an
die Anständigkeit unserer politischen Gegner
Erfolg beschieden sein könnte , aber wohlwol¬
lend möchten wir sie aufmerksam machen , das
es eine Grenze gibt , bei der angelangt selbst
die eifrigste Giftmischerei den Fluch der

Lächerlichkeit auf sich ladet .

Krisen hat es im Kapitalismus schon immer
I gegeben . Immer ist die Entwicklung abwärt » und

wieder aufwärts gegangen . Die Verteidiger des
Kapitalismus sagen , man müsse die Krisen als not¬
wendige Reinigungskuren der Wirtschaft
mit in Kauf nehmen . Bei der gegenwärtigen Krise
lassen sich aber diese Entschuldigungen und Beschö¬
nigungen nicht so leicht anbringen . Die heutig « Krise
ist grundsätzlich anders als fiühere Krisen . Die
Menschen haben keine Hoffnung , daß sich diese Krise
so wie di « fiüheren Krisen automatisch wieder
in eine Konjunktur umwandeln werde . Diese Mei¬
nung wird durch zwei wichtige Tatsachen bestätigt .

Die eine ist die Totalität der Weltkrise. In
fiüheren Krisen sind immer größere Teil « der Volks¬
wirtschaft von den Schwierigkeiten nicht erfaßt
worden . Die Landwirtschaft blieb meistens von der
industriellen Kris « unberührt . Außerdem waren in
der Welt immer nur einige Volkswirtschaften
von der Krise erfaßt , die anderen blieben gesund und
au » diesen gesunden erwuchs dann die Kraft zur
Ueberwindung der Krankheit . Das ist heut « vorbei .
In jeder Wirtschaft sind a l l e Wirtschaftszweig « von
der Kris « erfaßt , In der ganzen Welt gibt es eine
schwere Krise der Landwirtschaft , Alle
Volkswirtschaften sind krank , Das ist der eine

Grund , warum der selbsttätige Hetlungsprozcß nicht
funktionier «« kann .

Der andere Grund ist, daß in dem entschei¬
denden Augenblick , in dem die Wendung hätte ein¬
treten müssen , ein

vollständiger Zusammenbruch de » Kreditsystem »
der ganzen Welt

erfolgt ist. Es gibt kein « Hofinung , daß dieser Zu¬
sammenbruch und seine Folgen in kurzer Zeit be¬
hoben sein könnten .

Wenn der Automatismus der Kriftnüb « «Win¬
dung vollkommen zerschlage « ist , so endgültig
zerschlagen ist wie jetzt , so ist das da » Todes¬

urteil für da » kapitalistisch « System .

Denn di « Menschen können doch nicht so verrückt
sein , daß sie lieber zugrundegehey als ein System
zu beseitigen , das ihren Untergang bedeutet .

Wenn eine Wirtschaft vernünftig sein soll, dann
muß sie nach einem bestimmten Plan geordnet
sein . Man muß in einer vernünftigen Wirtschaft die
Produktion so ordnen , daß sie den festgestellten
menschlichen Bedürfnissen entspricht . Die kapita¬
listische Theorie sagt : Das ist gar nicht nötig , das
geht alles von selbst . In diesem kapitalistischen
System brauchen dir Menschen gar nicht zu denk « ,
weil jeder , der in der Wirtschaft handelt , durch ihre
Gesetze dazu gezwungen wird , immer das Richtige
zu tun . Tut er nicht das Richtige , dann bekommt
er es zu spür ««. Die ökonomischen Gesetze können
nicht verhindern , daß ein Unternehmer falsch han¬
delt . Aber hinterher geben sie ihm eine Backpfeife .
Es ist das Prinzip des kapitalistischen Wirtschaftens ,
so viel wie möglich zu verdienen . Darum wer¬
den sich die Unternehmer immer nur dort betä¬
tigen , wo noch etwas verdient werden kann . Das
sagt die kapitalistische Theorie . Aber die Praxis
ist anders .

In der Konjunkturperiode gibt es für dir Un¬
ternehmer überhaupt kein Maß und Ziel . In
jeder Konjunfturperiode wird die Produktions¬
kapazität maßlos aufgebaut , solange eben das Geld
reicht , solange di « Banken noch Kapital zur Ver¬
fügung stellen . Bald aber ist das verfügbar « Kapital
zu Ende gegangen . Die Banken wollen nicht » mehr
borg «« , der Zinsfuß klettert in die Höhe. Da » ist
immer das Zeichen, , daß nun Schluß ist, daß die

Prohuktionsanlagen zu weit ausgebaut find .
Gleichzeitig wird sichtbar , daß man auch zuviel F e r
tigwar « hat . Die Lager stauen sich. Zuerst wer¬
den die Schwerindustrien ihre Erzeugnisse
nicht mehr los : niemand braucht mehr Maschinen
und Fabriksanlagen . Die Arbeiter in den Pro -
duktions Mittelbetrieben fliegen aus die
Straße . Das wirkt auf di « Industrie der Kon -

sumgüter , weil die arbeitslos Gewordenen nicht
mehr kaufen können . Dann tritt auch in der Kon -
sumgnter - Jndustrie Beschäftigungslosigkeit ein . Die
Nachfrage nach Konsumgütern sinkt und ruft neue
Arbeitslosigkeit hervor . Das ist

ei « teuflischer Kreislauf ,
der zur vollkommenen Vernichtung des Wirtschafts¬
lebens führen müßt « , wenn nicht der Automatismus
der Krisenübertvindung vorhanden wäre . Wie funk¬
tioniert dieser ?

Wenn die Krise hereingebrochrn ist, stellt e » sich
heraus , daß die Unternehmer überall mit Krediten
neu « Anlagen gebaut haben . Sie glaubten , daß st «
mit dem Erlös ihrer Waren die Zinsen und das

geborgte Kapital zurückzahlen könnten . Run sehe »
sie, daß sie ihre Betriebe nicht mehr in Gang halten ,
können , So ziehen denn die Geldgeber schnell den
Kredit zurück , sodaß der Unternehmer trachten muß ,
seine Warenbestände zu veräußern , um überhaupt
zu Geld zu kommen . Die Waren werden billiger
verkauft . Das ist für jene Kreise der Bevölkerung ,
die von der Krise nicht erfaßt sind , gar nicht so
übel . Denn ihre Kaufkraft hebt sich. Andererseits
sammelt sich das freigewordene Kapital bei den

Banken , die nun trachten , es wieder zinsbringend
anzulegen . Detz Zinsfuß wird gesenkt . Wenn
diese beiden Falltoren zusammentreffen : Erhöhung
der Kaufkraft durch Senkung der Preis « und Frei¬
werden von Kapital durch Veräußerung der Waren¬

bestände , dann ist der Zeitpunkt der Krisenüber »
Windung da , das Geschäft geht wieder los . In der

Regel wird zuerst der Baumarkt befruchtet , das
wirkt wieder auf die anderen Industrien zurück .
Arbeiter werden eingestellt , die Kaufkraft erhöht sich
und alles geht herrlich aufwärts , bis man wieder
in die Krise hinabrutscht .

Diese « Automatismus ist fitzt kaputt .

Woher soll heute die Verstärkung der Kaufkraft
kommen ? Heute leben zwei Drittel der Ge -

ämtbevölkerung von Löhnen uud Gehalten , Wenn

diese sinken, so bedeutet da » ein Sinken der gan¬
zen nationalen Kaufkraft . Wenn nun auch die

Landwirtschaft in der Krise st eckt , dann

Von der Wirtschaftsanarchie
zur Planwirtschaft .

Eine Rede Fritz Tarnows In Reichenberg .
Genoss « Fritz Tarnow aus Berlin , der durch seine wirffchastspolitische Rede auf

dem letzten Parteitag der reichsdeutschen Genossen in der ganzen Internationale bekannt
geworden ist, sprach auf dem Verbandstag der Holzarbeiter , der zu Ostern in Reichenberg
tagte , über dar Thema : „ Bon der Wirtschaftsanarchie zur Planwirt¬
schaft " . Mr veröffentlichen einen Auszug aus dieser Rede , die der Holzarbeiterverband
durch eine Broschüre der breiten Arbeiteröffintlichkeit zugänglich machen wird .
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Eben , als der Slowak eintreten will , gibt der

Abt mit der Hand ein Zeichen . Alle die hin -
und hereilenden Brüder bleiben andächtig stehen ,
die versammelt « Mönchschaft erhebt sich vom Sitz ,
hält die Augen gefinkt zu innerer Sammlung ,
und der Borbeter beginnt :

„ Bevor wir uns setzen zum Mahl , sei lob -

priesen der Herr , der Schöpfer alles Seienden ,
und über un » schwebe sein Segen immerdar ! "

„ Amen! " fällt dreihundertstimmig der Chor
ein .

„Gesegnet sei die Zwiebelsuppe und die

Mehlsuppe und die Erbsensuppe ! "
„ Amen ! "
„ Der Herr segne die zweiundrwanzig Sal¬

men und die dreihundert Forellen ! "
„ Amen ! "
„ Der Herr gebe uns dazu Pfeffersoße in

Fülle ! "
„ Amen ! "
„ Der Herr mache uns zwei Pfauen und

sechs Fasanen nebst Zuckererbsen verdaulich ! "

„ Amen ! "
„ Ter Herr xgne « ns mit genügend Weiß¬

brot und Micken ! "
„ Auren ! "
„ Ter Herr nehme von einem Dutzend

Hamen das Unreine und lass ' unS den Rest in

Frieden ! "
„ Amen! "
„ Der Herr gebe seinen Segen dem mit

Knoblauch gefickten Eber nebst Linsen ! "
„ Amen! "
„Gesegnet sei das Fleisch der drei Biber , die

uns geschenkt wurden ! "

^Amen ! "
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„ Mögen di « in Schlingen gefangenen Vög¬
lein auf Brot keinem schaden ! "

„ Amen! "
„ Und , o Herr , vergiß nicht den dampfinden

Schweinebraten und die Spanferkel als Haupt¬
stück ! "

„ Amen ! "
„ Herr , schenke « ns genug Endivisalat dazu ! "
„ Amen ! "
„ Der Herr segne den Wisent mit Murmcl -

tiergekrös !"
„ Amen! "
„ Der Herr lasse uns Platz für ein genügen¬

de » Quantum edlen Weines finden ! "
„ Amen ! "
„ Aber er verschone uns mit - em siebenmal

zu kochenden Giftschwamm! "
„ Amen ! "
„ Gesegnet seien der Käse un - der Leb¬

kuchen ! "
„ Amen! "
„ Mögen Feigen und Datteln die Verdauung

befördern , so daß wir noch Platz finden für
Zitronentorte , gewürzten Honigwein , Hüppen
und Offfxten ! "

„ Auren ! Amen ! " »

Abt und Mönche machen nach dem doppelten
Amen des Tischgebete » da » Zeichen des heiligen
Kreuzes un - setzen sich eiligst . Die blauschürzigen ,
dienenden Brüder husche « wie Heinzelmänner hin
und her, neue dampfende Schüsseln werden auf¬
getragen , Weinkrüge angeschleppt , und nun be¬

ginnt ' ein Löffelkonzert , ein Abschmecken , ein

Suppenziehen , ein Schlürfen und Schmarotzen ,
daß da » eigene Wort darin untergeht .

Als der Mau- sallenmann an den Pilgertisch
kommt , fitzt bereit » ein grauer Schopf da , ein

alter , au- gemergelter Pfeifer , den Dudelsack neben

sich auf der Bank . „Mensch " , sagt der Pfeifer
und wischt sich die brqunc Suppe au - dem Bart, ,
„rasch , setz dich! Hau ein , daß die Fetzen fliegen !
Stopf dich voll , bis die Schwarte kracht ! Solch

« ine Freßgelegenheit gibt ' » alle hundert Jahre
nur einmal ! Richt jeden Tag ist Ketzers Himmel¬
fahrt ! Für gewöhnlich find die Braunkulten hier

genau so mildtätig wie der Pfaff Mangold . Der

fraß nämlich die Eier und gab den armen Leuten

die Schalen ! Aber , alle » wa « recht ist , heute läßt
sich die Zunft vom heiligen Schweißfuß nicht
lumpen ! . Schau mal , keine Wassersuppe , nein ,
Ritt aus dem Katzenwadel , heut bleiot der Löffel
drin stecken!"

Schwittrich macht ' s vor . Die Probe gelingt ,
der Löffel bleibt tatsächlich in der dicken Suppe
stecken .

Der Mau - sallenmann ist nicht imstande ,
jetzt eine Antwort zu geben . Er hat den Mund

voller Suppe , und sobald di « Suppe drunten ist ,
schiebt er die Blutgrütze ein . Dann kommt das

herrliche Wellfleisch daran , mit Sauerkraut und

gelbem Erbsbrei . Die Leberwürste kommen und

die köstlich dillgewürzten Blutwürste ! Mit vollen

Backen kaut der MauSfallenmann , mit vollem

Schlund schlingt er . Sein « Hände triefen vom

Fett des Schweinebratens , von dem er drei

gehörige Stücke aus der Schüssel nimmt . Auch
sein « Mundwinkel glänzen wir mit Speck ein¬

gerieben . Wirklich , es ist Fettleben !

„Fein , Bruderherz ! " sängt der Pfeifer nach
einer Weile wieder die Rede an , „greift der Abt

zum Becher , greifen die Mönche zum Krug und

die Heren Landstraßenfahrer nicht minder ! Prost ,
braun « Tonnenschwarte ! Gesegnet sei der Mann ,
der da - Mönch - tum erfunden hat und die ewig «
Keuschheit ! Gesegnet seien dieses Manne - Kinder

und KindeSkiuder ; denn ohne Klöster könnten wir

armen Schwartenhälse ausgehöhlt vor Hunger
hinter Büschen und Hecken verrecken ! "

„ Du denkst nur um di « nächste Ecke, Pfeifer ! "
sagt, noch immer mit vollen Backen kauend / der

MauSfallenmann . „ Tu mal den Schritt über dich
Hinaus . Dem find wohl olle die schönen Stücke

hier vor un - in den Schüsseln au - der Schwart «
geschnitten ?" -

„ Wem ? Da - kann ich dir genau sagen, d « n

dummen Bauern und all jenen jener großen
Firma , die nie alle werden ! "

„Also ! "
„Ja , ich weiß , alter Meckerer : Was vorgeht

zwischen Wieg und Tod , der Pfaff hat feilte Hand
nn Sod ! "

„ Glaubst du, daß das ewig sein wird ? "

„ Ewig ! " fasst überzeugt der Pfeifer . „ Seit
die Welt steht , sind Pfaffen . Ich vermute sogar ,
sie werden noch sein , wenn die Welt nicht mehr
stehen wird . Denn siehst du , die Dummheit der

Menschen ist so groß , di « treibt ihren Aststotz
sogar noch über Ke Ewigkeit hinan - ! "

„Meinst du nicht , daß die Klöster und Kirchen
sich überfressen haben ? Daß sie eines Tages ge¬
zwungen werden können , die zu . Unrecht ver¬

schluckten Stücke wieder auszuspeien ! "
„ Du bist frffche - Kirschwasser wert , Mann !

Der soll sie zwingen ? ! "
„ Eben der , dem sie das Gut zu Unrecht

nimmt ! Der Bauer ! "
„ Pah ! " Der Pfeifer schnippt wegwerfend die

Finger , daß das Bratenfett spritzt . „ Bis die Ram -
mel aufwachen , ist noch viel Zeit . Da wird eher
der Mvnd au - Langerweile sich mit dem Hunds¬
stern gatten und das berühmte Mondkalb kriegen ! "

„ Verlaß dich nicht auf himmlische Zeichen!
Hier , auf der Erde , wird der Rummel losgehn! ‘
Schon schwankt uns der Boden unter den Füßen! "

„ Dir wir - er schwanken , Lieber , mde nicht !
Ich kann ganz gut noch ein paar weitere Schoppen
vertragens Runter damit mit der GotteÄtuhe !
Paß auf , u n s hält das Gebäude noch aus . Wenn
wir uns nur Halbwegs geschickt anstellen , fressen
wir unS durch , wie der Pfasf durch den Sonntag ! "

Lachend schenkt der Pfeifer sich ein . Lachend
schwenkt er den Krug und fragt :

(Fortsetzung folgt . )
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ist die nationale Kaufkraft vollkom -
rn e n gekrochen . Ueöerall haben die Unter¬

nehmer geglaubt , sie könnten sich retten , indem , sie
die Löhn « senkten .

Dieser systematische . Lohuöruck hat den Auto¬
mat itmus der Kriseniiberwiudung zerschlagen .

Bon der «inen Seit « erfolgt der Ansam -
mendruch des Kreditsystem », von der anderen
Leite di « Zerschlagung de * Automatiomu » .
Man redet sich ans de » Krieg aus . Aorr der

Krieg selbst ist ja eine Folge der kapitalistischen
Wirtschaft . Der Zusammenbruch deS Kreditchstems
ist nickt nur eine Folge der politischen BertrauenS -

krise, sondern eine Folge des kapitalistischen Wirt¬

schaftens selbst. Tiefes System konnte nicht verhin¬
dern , daß Kapital in ganz ungeheurem Maße der

Vernich t u n g ausgesetzt wurde , daß riesenhafte
Prodnktionsanlagen errichtet wurden , die man nicht

aurnützcn konnte . Wenn Kapital in solchem Maße
kaputt geht , dann ist es schon zu begreifen, ' daß' die
Besitzer des Kapitals versuchen , von ihrem Gelde
zu retten , >va » zu retten ist . Sie stecken das Geld
in den Ltrnmpf . Aber auch da ist es nickt ganz
sicher: man weiß , nicht , wie lange der Papierschein
den aufgedruckten Wert haben wird . Darum kaust
man Gold . Diesen Zusammenbruch des Kredit -

systems können wir nicht in kurzer Zeit überwinden .
Ob die Hoffnung auf die Abrüstung «» und die Lau¬
sanner Konferenz nicht trügen wird , wissen wir nicht
Tie gegenwärtige Situation ist vom Standpunkt
des kapitalistischen Wirtschaftens aus gesehen - gera¬
dezu verzweiflungsvoll .

Wer nur de « Glauben an die Allmacht der

automatischen Krisenüberwindung hat , der kauf «
sich eine « Strick und hänge sich daran auf , denn

der kann kein « Hoffnung mehr haben .
Je deutlicher diese Erkenntnis wird , um so

rascher werden wir aus dem Elend heräuskom -
men , um so rascher wtrden sich die Völker aufrasfen
und an dir Stelle des automatischen bewußtes
Wirtschaften setzen,

Auch die dem Sozialismus fernstehenden Kreise
kommen überraschend schnell zu dieser Ueberzeugung .
Im „ Prager Tagblatt " erschien z. B. dieser Tage
rin Aufsatz srines Berliner Korrespondenten , in dem
klar zum Ausdruck gebracht wird , daß es mit der

bisherigen Wirtschaftsform nicht mehr weitrrgeht .
Durch meine parlamentarische Tätigkeit und meine
Arbeit als Mitglied des Deutsckrn ReichSwirtsckafts -
beirates habt ich sehr viel Gelegenheit , mit den her¬
vorragendsten Vertreten « der kapitalistisckcn Wirt¬
schaft über diese Tinge zu sprechen . Es ist ver¬

blüffend , wie schnell in diesen Kreisen
die Erkenntnis vor sich geht , daß das

kapita listische System nicht mehr auf¬
rechtzuerhalten ist .

Das ist auch sehr verständlich. Nickt nur dir
Arbeiter leiden unter der Krise, fanden « auch die

Unternehmer . Diese haben etwas mehr zu verlieren
als die Arbeiter : sie verlieren ihren Besitz .
Borsig und Kreugtr sind keine Einzelerscheinnnge «.

Etz sind innerhalb des Kapitalismus Wandlun¬
gen vor sich gegangen , die eine Weiterfiihrung des

Systems auf die Tauer unmöglich machen , Ae Har- ,
monie zwischen Erzeugung und Verbrauch ist voll¬
kommen gestört . Mit den ökonomischen Gesetzen des

Kapitalismus war in Perioden langsamer Entwick¬

lung zu wirtschaften , aber auch noch in Perioden ,
in denen sich die nationalen Volkswirtschaften schnei
lcr entwickelten, als es ihren eigenen Absatzverhält¬
nissen entsprach . Tann brauchten sie nur in die

Weltwirtschaft hinauszugehen , nm neue Absatzgebiete
zu schaffen und zu finden . Dieser Weg i st nun

verschlossen . Heute kann man nicht mehr viel

kolonisieren. Dazu kommt , daß die alten Kolonien
keine Lust mehr haben , Kolonien zu sein , sondern
selbständig sein wollen . Sie wollen sich von den

Mutterländern nicht mehr ausbeuten lassen . In

China und Indien sehen wir gewaltige Kämpfe ,
die auf die Selbständigkeit der Völker und ihrer

Wirtschaften abzielrn . Tie farbige Nasse wendet
dir Methoden an , die sie von der weiße » gelernt
bat . Ties « gleichen Methoden haben ein ökonomisches
Fundament notwendig , und das ist dir Wirtschaft
im eigenrn Lande . Zu alldem kommt , daß jenes
Gebiet, das durch Jahrzehnte den gewaltigen lieber

schuß der europäischen Produktion anfgcnoinuicn har,
die Bereinigte » Staaten von Amerika ,
heute Herrenland sind und als die stärkste wirt -

schaftlicke Eigennracht auf den Plan treten , Sir

haben früher nicht nur Fertigwaren ausge¬
nommen , sondern , auch die überschüssigen
Arbeitskräfte der europäischen Länder . Die

schnelle Entwicklung " der Produktivität schafft für die

Zusammenhänge der Volkswirtschaften ganz andere

Bedingungen . Sie muß den Gegensatz zwischen Pro¬

duktion und Absatz noch verschärfen . Tie Ratio -

nalisiening wnrde nicht nur fiir die Arbeiterschaft
zum Ftuck, sondern auch für den Kapitalismus : er

kann sie nicht verdauen . Man hat früher geglaubt ,
diese Entwicklung werde ihr natürlicher Ende darin

finden, daß die Rohstoffe nicht zureichen . Aber

wir brauchen heute nickt niehr soviel Rohstoffe wie

früher. Mit derselben Kohlenmenge kann man heule
das Vielfache dessen leisten , was vor dem Kriege

geleistet werden konnte . Tas gleich « gilt von der

Verwendung des Eisens . Man hat früher auch

geglaubt , daß die Lebensmittel Produktion
einmal nickt mitkommen werde . Ter Rahrungs -

fpielraum wurde jedoch ungemein erhöht , er ist heut «

beinah« grenzenlos . Dafür hat die Chemie , gesorgt ,
dir den Ertrag der Bodenfläche ins unermeßliche

steigert. Tas charakteristische Merkmal der gegen¬

wärtigen Wirtschaft ist, daß wir zu einer Produk -

kionsentwicklung , für die man früher 20, 30 oder

BO Jahr « gebraucht hat , heute kaum drei Jahre

brauchen.
Aber,da » kapitalistische System kann zwar die

Produktion verbessern , nicht aber die Vertei -

lung organisieren . In Rußland reichen die wirt

schastlicheu Leistungen nicht aus , um die sozialen

Bedürfnisse zu befriedigen , in Rußland fedlt der

Produktionsapparat dafür . In Tentsckiaud
und den übrigen zivilisierten Ländern ist der Pro¬

duktionsapparat vorbanden , allein dir Gütervertei -

lung bedingt unser Elend .

( Schluß folgt . )
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Einstellung , die auch von

feindseliger Akt empfunden

*

Tic Aussprache wird morgen fortgesetzt .

werden müßte , wäre als » da « letzte , was wir
erlaub « « dürften !

Daß an di e s e n Ziffern unser Außenminister
nicht voriibcrgehen durfte , wird auch Tardieu ver¬

stehen .
Redner legt dann ausführlich dar , daß ein

Tonaubund in welcher Form immer kaum den an¬

geschlossenen Agvarstaaten helfen kann , da auch
Oesterreich und di « Tschechoslowakei große landwirt¬

schaftliche Interessen haben . Das zerstörte österrei¬
chisch - ungarische Wirtschaftsgebiet kann man nicht
einfach durch wirtschaftliche Abmachungen ersetzen .
Wohin mit dem Weizen aus Ungarn , Rumänien und

Jugoslawien , wenn die 83 Millionen Mensche »
Deutschlands abgesperrt würden ?

Dar sehr einfache Rezept unserer Agrarier , nach
völliger Autarkie zu strebe «, ist aus mehreren Grün¬
den falsch .

Bor allem , stimmt es schon nicht , daß wir Gc «
kreide bis auf ein wenig Weizen und Vieh selbst
genug produzieren , es sei denn , daß man die Hunger¬
rationen aus der Kriegszeit als Maßstab für den

Verbrauch nimmt . Tann vergessen die Herrschaften ,
daß wir auch eine Industrie haben ,
di « auf den Export eingestellt ist . Womit sollen
unsere GlaS - und Porzellanarbeiter , unser « Weber
und Spinner landwirtschaftliche Produkte einkaufen ,
lvenn die "Industrie nicht exportieren kann , sondern
sich auch mit dem unzulänglichen heimischen Markt

begnügen nrüßte ?
Also nicht Autarkie brauchen wir , sondern ein

s groß « ? Wirtschaftsgebiet „ Europa " und dessen
Jndustriemarkt , denn die Tschechostowakei und der

ganz « Donaubund find zn klein für unsere Industrie .
Unser Ziel kau « als « nnr die Gesamtlösung Europa
sein . Ein « Teillösung , wie sie auch der Donauplan
wäre , kann gefährlicher fein als gar nichts , weun
dadurch wichtige Teil « Europas abgestoßen würden .

*

Von den weiteren Rednern polemisiert der

tschechische Genoss « Rebas gleichfalls energisch gegen

Für eine gesamteuropäische Lösung ,
- re deulsch ' sranzöfische Verständigung als erste Voraussetzung

das
di «

eine
ÄS -

a n ?

stehen . Es ist aber höchst« Zeit für eine Acndc
' *

tun « , da Europa bei der Fortdauer des heutigen !
Zustandes mit Riesenschritten der Verelendung
entgegengeht . Dabei gibt es für dir nächste Zeit
nur «in Mittel , Europa zu rette », und das ist
ein « Reukonstitnierung Europas .

Tardieus Donauplan ist allerdings schon durch

seine » Anreger sehr verdächtig , denn Tardieu ist der

Exponent der französischen Rechtskreise . Daß unser
Außenminister strikt erklärt hat , die Tschechoslowa¬
kei werde sich ohne die Zustimmung von
Berlin und Rom an nichts beteiligen ,
spricht von einer hocherfreulichen Einsicht
in die gegebenen Tatsachen , die wir sehr gerne an¬
erkennen wollen . Schon anS den AuSfnhrziffern geht
hervor , daß wir nach Tentschland noch 1981 nm 57V

Millionen mehr ausgesührt haben als nach Un¬

garn , Rumänien und Jugoslawien zusammen .
Daß die Tschechoslowakei auch jeder Äsung wider¬

streben wird , die O « st e- r r e i ch in eine antideutsche

Konzeption hineinziehcn würde , ist wirtschaftlich

ebenfalls sehr begründet , den » . unser Außenhandel
mit Oesterreich war noch im letzten Jahr mit 950

Millionen aktiv .

Eine outideutsche
den Oefterreichern als

Prag , 31 . März . Heute vormittags eröffnete
der Äußenausschuß des Abgeordnetenhauses die
Aussprache über das letzte Benes - Exposee , wobei
sich die sechs Redner des heutigen Tages natürlich
vorwieaeitd mit dem Mitteleuropa -
Problem befaßtelt . Ass . erster Redner - des
Tages erklärte Genome d « W i t t e, daß wir zu
den Mitteleuropa - Plänen Heute derselben Stano -
punkt einnehmen , wie seinerzeit beim Auftauchen
der deutsch - österreichischen Zolluüionspläne : Wir

verfechten eine gefamteuropärsch « Lo ¬

sung , sehen aber akS deren erste Voraussetzung
di « deutsch - französisch « Verständi ¬

gung an . Dem Tar - ieuplan stehen wir — wie

jeder Teillösung —< ablehnend gegenüber .
Genoss « de Witte bezeichnete einleitend

Expose « als eine kühl- sachliche Darstellung ,
niemanden begeistert , aber auch niemandem

Enttäuschung geboten habe . Selbst in der

rüstungSfragc hoben wir von Benez nichts
der « s erwartet ; seine Ausführungen bringen
ihn da weder zu Frankreich noch zu den Militaristen
im eigenen Land in Widerspruch und entsprechen
eben völlig dem Geist , der heute in Gens I «ider
immer noch tonangebend ist . Die Genfer Konferenz
zeigt lediglich , wie weit die Militärstaaten noch
von der Abrüstung entfernt sind .

Wir Sozialdemokraten stehe » da hinter de »

Erklärung « « Dandervrldes in Gens , daß die im
Versailler Vertrag versprochene Abrüstung ge ¬

schossen und di « Einteilung in Sieger und Besiegte
verschwinden muß . Wir stehe « auch zu Bänder - !
Veldes Wort , daß , wenn eS zum Krieg « kommen !
wird , dir sozialistischen Arbeiter nicht gesonnen
find , gegeneinander dir Waffen zu ge ¬

brauche «. Bon der Abrüstungskonferenz ist da nicht
viel zu erwarte « ; erst rin Sirg der Linksparteien -
in dr « Militärstaaten kann Abhilse schassen .

Auf den Donauplan übergehend , verweist
Geiwfie de Witt « aus dir schroffe Ablehnung , di « dir

deutsch - österreichischc Zollunion seiner - s
zeit fand , obwohl doch damals an alle Staaten di « ! • . . . . . . - . -- „ . . . "
Aufforderung erging , sich anzuschlirtzrn . Bc - 1 ba « «ararffchc «Schlagwort von der Autarkie , htntrr

rrits damals ! dem sich lediglich überspannte natiolnalisfische und

habrn dl . Sozialdrmokratrn erNLrt , daß fi . nicht j
- inseitige Klassenmtcresie » verbergen . 70 Prozent

für ein - klein - regionale , sondern für ein . gesamt - Decken

europäisch . Lösung find , daß fie - brr als erst . « A- » m »hebl . che » Teil Arbeitslöhne ; die

Boräilssctzung hie, « die deutsch - französische ^ en betrifft zu » 0 Prozent Rohstoffe ,

ständig « » « . rächten . Heut , müss . n wir dasselbe Donauplan : - natürlich ohne l ° de politische

sagen , denn solange - wischen diesen bridrn größten ^>)benz mußte Präferenzzölle beinhalten ,
Ration . » Europas di . Kluft aufgeriss . n bleibt , so- ^ 5 ' " " t Konltn < jenl « tt ober ähnlichen

lang « wird jede europäisch . WirffchaftSftage unter Maßnahmen rechnen mußte . Das alles aber hatte

dem Druck d« , deutsch - französischen Grgensatzes ^«- n Z' vcck , wenn nicht vorhcr den notleidenden
- - — — ' Staaten eine Finanjhils « gewährt wrxd.

Svötlik lisch . Kicrik . ) vertritt die Auffassung , daß
wir bezüglich der Donauföderation länger warten
köiuien als die anderen ; allerdings ivär « eS nicht in

unserem Interesse , daß bei unsere » Nachbarn ein

Feuer entstehe . Doch müßten di « größten Opfer
eben jene Staate » bring «», die in erster Linie durch
den Plan gerettrt werden sollen -

Zierhnt ( B. d. L. ) erklärt , die Wirtschaftskrise
könne nur durch Regelung der Produktion und des

Absatzes ldoch nicht sozialistisch « Planwirtschaft ?! )
sowie durch Regelung drS Preis Problems (! )
beseitigt werden . Gegen die Borwürfe der sozial¬
demokratischen Vorredner , daß die Autarkie zu einer

ausgiebigen künftlicheir Preissteigerung für landwirt¬
schaftliche Produkte herhalten soll, verteidigt sich
Zierhut damit , daß die Landwirtschaft ja nicht
Maximalipreise . sondern angeblich nur Durch¬
schnittspreise erzielen wolle . Eine Zusammen -

sassung der fünf Tonanstaaten genüge allein nicht ;
man müsse möglichst große Gebiete zusammen¬
schließen , müsse dabei aber immer auf die Sicher -
stelluna unserer landwirischaftl ' chcu, Produktion be¬
dacht sein.

Reine ruistsche „Weizerigefahr . "
In einem instruktiven Bericht von Liercntz -

London über die Weltweizcnlagc machte der

Genannt , jüngst in der Prager „Wirtschaft "
interessante Angaben über dir russische
Weizen produ ktio », die vor einer Kata¬

strophe stehe. Er schreibt :

Tic letzteir verläßlichen Meldungen aus Ost¬
rußland ntck Sibirien berichten mit der authen¬

tischen Reproduktion eines von Molotof und

Stalin gezeichneten Dekrets vom 17 . Feber , daß
die russische Ernte per 1931 defizitär war . Ich
erinnere mich da gerne an die großartige Inter¬
vention des russischen Delegierten auf der im

letzten Frühjahr tagenden internationalen Weizen -
. konseren; hier in London , in der unS «rstaunten
Zuhörern von ihm sehr bieder eine Ernte von

3o Millionen Tons in Aussicht gestellt wurde .

Rußland lhit aber kaum mehr als 20 Mill . Tons

—und auch bk Zahl läßt sich noch anzweifeln
von den Feldern hcreingobrocht und nun

herrscht sben in den Distrikten der Wolga , der

Ural , von Kazakstan . von Baschfir , von Ost¬
sibirien und der Tartarifchen Republik eine der¬

artige Hungersnot , daß die Zentralgctvalt
genötigt ist, über eine Million TonS an di «

! -lgrarstellen zu senden, damit man im Ftühjabr
überhaupt anbauen kann . DieS ist unl so mehr
interessant , als man die Tumpingpropoganda der

russischen Weizenexporte mit allen möglichen Ar -

gunzentrn unterstrich und gerade über bk Tar -
' torische Republik eine Reih « von Publikationen

in bk Welt sandle , in tvrlchen bewiesen wurde ,

daß sie dem agrarischen Programm mit 100pro -
zentigem Erfolge entsprochen l ; atte .

' Man nimmt

daher die russische Weizengefahr auch für die

kommende Kampaane noch weniger ernst
als in diesem Jahre uird stellt außerdem noch
dazu fest , daß die Regierungsstellen in MoSkail
im Begriffe sind , um große Weizenabschlüssc so¬
wohl init kanadischen als auch amerikanischen
Mühlen , die am Pazifik lieg «», zu verhandeln .

Budapester Stadtverlretans für dar

allgemeine Wahlrecht .
Lin Erfolg der Sozialdemokrat ««.

L»dap«st , 30 . März . ( MTJ. ) In der

heutigen Generalversammlung der Budapester
Stadt - Repräsentanz , die auf Verlangen der

sozialdemokratischen Parteifraktion einberufen
wurde , haben die Sozialdemokraten
einen Antrag cingebracht , wonach die Stadt -

Repräsentanz eine Reform des Gesetzes betreffend
das Wahlrecht für dringend notwendig hakten
und sich in diesem Sinn « an den Reichstag
wenden soll . In dem Anträge wird besonders
die völlige Abschaffung der öffent¬
lichen Abstimmung , die Sicherung der

proportionale » Volksvertretung , eine gleichmäßige
Einteilung der Wahlbezirke nnd die Beseitigung
der Mängel de « Empfehlungssystems verlangt .
Dem Antrag haben im Sinne eines vorher

zustandegekoinmenen Kompromisses sämtliche
Parteien zugestimmt . Er wurde einstimmig
angenontmen .

Polemiken über den Hunger
im Osten .

Die Bürgerpresse beginnt die Rot unsres,
OstenS mit der Feder zu bekämpfen ; das beste Ar¬

gument ihrer Mentalität ist die Sorge tlin den

Staat , der von zwei fremden Eindringlingen an¬

gefallen wird , statt daß sie sich um die eigenen
Sachen kümmern ( Lidovc Noviny " vom 30 . März
an leitender Stelle ) . Die Deutschen gegen den

slawischen Staat , das ist so ungefähr der Tenor
oller Polemiken , die von „ unverantwortlichen
Hetzartikcln der tschechoslowakischen sozialistischcit
Presse " sprechen . Prof : Dr . Suk erzählt >vci -
ter in den „ Lidove Noviny " , daß er Indien ,
China und Afrika kenne , doch sei bei uns die Rot

nicht ärger ; er empfiehlt das Aahrbuch der tsche¬
chischen Aerzte Nr . 21 zu studieren , um zu sehen ,
was für die Hygiene im Osten des Staates getalt
wurde , verrät aber wohlweislich nicht , daß voit

Chust bis Jasina , also genau in der Osthälfte
des Landes , überhaupt kein Spital , wohl aber

einige tadellose Kasernen und Gefängnisse ge¬
baut wurden . Er rühmt der Republik nach , daß
ihre Gendarmen im Jahre 1920 zum ersternnal
Ruhe und Ordnung ins Land gebracht haben und
kündet weiter , daß er Tuberkulose , Kretinismus ,
ansteckende Krankheiten zwar aus eigener Wahr¬
nehmung feststellen konnte , daß et über die
elende Ernährung der Leute orientiert ist >»nd

sogar bei vielen Kindern Unter¬

ernährung fest stellen konnte , daß aber
das alles nicht in den wenigen dreizehn Jahrcir
unsrer Verwaltung verbessert werden konnte und

daß vor allem die jungen Leute durch den Mili¬

tärdienst in den historischen Ländern belehrt , er¬

zogen und zu besserer Ansicht über die Welt ge¬
bracht werden .

Während die Bürgerpreffe an leitender

Stelle die Not des Landes als übertrieben >rnd

Erfindung des Sozialismus hinstellt , liest man
drei Seiten später im gleichen Blatt den Bericht
über die Sitzung der Landesvertretung in UL -

horod , wo der agrarische Autonome Demko

über die Not in der B r ch o v i n a referierte . Er

beschuldigte in öffentlicher Sitzung die Landes¬

regierung , daß sie seit einigen Jahren die Be¬

schwerden und Informationen über die Slot

boykottiert und die Informatoren offen terrori¬

siert hat . Er bewies an Hand von Artikeln der

halboffiziellen ULhoroder Presse , daß dort schon
im Herbst alles das dargelegt wurde , was Renn

und Hamilton veröffentlicht haben . Er bewies

weiter an Hand von Dokirmenten , daß die Saat¬
aktion im Herbst 1931 von den Agrariern partei -
poliftsch mißbraucht wurde und verlangte , daß
ein besonderer , unpolitischer Ausschuß zur Hilfs¬
aktion eingesetzt würde , mit den Machenschaften
der Ilgrarier endlich ein Ende bereitet werde .

Jm gleichen Blatt ist weiter zu lesen , daß über

Anordnung der Verwaltung die Kanalisation in

I Milnkac ; einer bestimmten Firma übergeben
werden mußte — für 12 Millionen —, troßdem
billigere Angebote Vorlagen und daß diese Frrma
jetzt die Arbeit zwei unqualffizierten Leuten an -

vertraut und nicht einmal die Sozialabgaben be¬

zahlt hat .
Darum geht es in diesem Fall : daß die

Tchandwirtschaft der Bourgeoisie in Karpatho -
rußland , repräsentiert durch die Agrarier , aufge¬

weckt und ihre Abschaffung erzwungen wird . Es

kommt nicht darauf an , ob und von wem die

Mißstände aufgedeckt wurde , maßgebend bleibt

die Tatsache , daß cs sich um keine Lügen handelt ^
An Hunger und Not , an Krankheiten und Elend

soll sich die Bevölkerung eines demokratischen
Staates nicht gewöhnen müssen und der Ein -

lvand , daß „Eindringlinge " gegen den Staat

hetzen , hat noch nichts verbessert . ES geht hier
nicht itm Machenschaften gegen die Äeptrblik ,
sondern um einen notwendigen Kampf gegen
ein korruptes System , das auch dtirch die größten
Stilblüten leitartikelnder UniversitätSprofefforen
n^cht

'
gerechtfertigt werden kann . Mitteleuro¬

päische Demokratie wurde nicht ins Leben ge¬
rufen , um sich ein Beispiel an China , Indien
oder dem monarchistisch - feudalen Ungarn zu

nchinen .

Verhinderter Hakenkreuz - Dreh .
Berlin , 31 . März . Der Reichsminister des

Innern hat auf die Bcschtverde der national¬

sozialistischen deutschen Ärbeiterpartei in der

Angelegenheit der Verteilung national¬

sozialistischer Zeitungen in verviel¬

fachter Auflage folgende telegraphische Antwort

gegeben und sic den Landesregierungen mit der

Bitte um entsprechende Veranlassung mitgeteilt :
Die von der NSDAP , in die Wege geleitete

Verbreitung von Propagandanummern der na¬

tionalsozialistischen Presse in inhaltlich beschränk¬
tem Umfange , aber in verdreifachter bis ver¬

zehnfachter Auflage , versucht die Umgehung
der Verordnungen des Reichspräsidenten
vom 28 . März 1931 und 17 . Mär ; 1932 , da

solche Nummern als Flugblätter anzusehen
sind . Auch einzelne Nummern einer periodischen
Druckschrift können Flugblätter sein , wenn sie
nach Art eines solchen z. B. als Propagonda -
mrmmern hergeftellt und verbreitet werden , ins¬

besondere , wenn sie von vornherein in Art eines

Flugblattes zur selbständigen Deilerverbreitung
bestimmt und eingerichtet sind .

Ra - i - VlLtter beschlagnahmt .
Karlsruhe , 31 . März . Bon der Pressestelle

beim Staat - Ministerium wird mitgeteilt : Tic

nationalsozialistischen Zeitungen ,
die „Volksgemeinschaft" in Mannheiin und das

„Hakenkreuzbanner " in Heidelberg vom 30 . Mär ;
« l932 Nr . 68/70 und Nr . 71 wurden wegen
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ord¬

nung und wegen Beleidigung des Innenministers
beschlagnahmt und « ingezogen .
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Tagesneuigkeiten
Der 8ar ist trans .

Ausländische Aerzte , sind nach Moskau^beru¬
fen worden , um dort ein Konsilium über Sta » ,
lins Gesundheitszustand abzuhalten .
Die Tatsache an sich steht fest , trotzdem demen « • l
fiert die de ' utsche Sowjetpresse in

aufgeregtester Form . Sie redet von Schwin ,
delmeldungen , die „ Unruhe und Un¬

fiche rheit verbreiten " und „ untermi¬
nieren " sollen .

Was soll das heiße »? Ist Stalin ein lieber -

mensch , das; ihm nicht eine Krankheit zustoßen
könnte ? Ganz ungewollt zeigt sich die Sowjetpresse
wieder einmal in der Pose , die ihr am gewohnte¬
sten ist : auf dem Bauche vor Stalin

rutschend , um ihm die Reiterstiefc ^
zu küssen . Wieso mutzte « ine ernstliche Erkran - .
kung Stalins „ Verwirrung schaffen " und „ unter¬
minieren " ? Tas hat nur Sinn , wenn zugegeben
wird , daß in Nutzland nicht das Proletariat
regiert , nicht die russische kommunistische Partei ,
sondern das persönliche RegimentSta -
l i si s ! Da haben sich die Stalinknechte selbst ver¬
raten '

- In ihren aufgeregten Dementis erzählt die

Sowjeiprcssc von den Ausgaben , die die auslän -
dischen Spezialisten in Moskau zu erfüllen hätten .
Wir lesen :

„Tatsache ist, Laß die Sowjetregierung von
Staats wegen immer wieder ihre Functio -
näre und besonders die alten Bolsche -
Wiki , die ihre Gesundheit in den Kerkern des
Zarismus verbrauchten , nicht nur von inlairdi - -

scheu, sondern auch or - n ausländischen madi -

zkuifchen Autoriiäten untersuchen läßt . "
Dazu nur eine Bemerkung - Wer nicht vor

Stalin auf dem Bauche rutscht , erhält über¬

haupt keine ärztliche Versorgung , selbst wenn
er ein alter Bolschewik ist und sein « Gesundheit in
den Kerkern des Zarismus verbraucht hat . So

ging es dem ersten Sowjetbotschafter in Berlin ,

Joffe . Es wurden ihm in sadistischer Quälerei

Acrztc und Medikamente entzogen , weil er zu
Trotzki hielt . Stalin wollte ihn der -

reckenlassen . Joffe erschoß sich. Stalin beruft
ein ganzes Konsilium ausländischer Spezialisten
für sein « eigene werte Gesundheit .

Der Vorfall ist lehrreich . Er zeigt , datz
Stalin ein Mussolini in rot ist . Er enthüllt
ein persönliches Regiment , einett neuen

Zarismus . Und die Aufregung der Sowjet¬
presse , lehrt , datz die Kommunisten wissen , datz
unter Stalins Stiefel Empörung und Un -

z u f r i c d c n h e i t in Rutzland grollen !

8in Kindesraub in Deutschland .
Erpressungsversuch an den Eltern .

Berlin . 31 . März . Berliner Blättermeldun¬

gen zufolge untersuchen die Kriminalbehörde von

Hildesheim sowie die Landjägereien von

Harsum und der umliegenden Bezirke seit einigen
Tagen eine aussehenerregende Angelegenheit , di «

in ihren Weiterungen an die Entführung des

Lindbergh - Kindes erinnert . Seit dem

19 . März wird der 13 Jahre alte Schüler
R u d o ls Al ger m i sse n aus Harsum ver -

m i h t . Bor einigen Tagen ist nun ein E r p r e s -

sungsvcrsuch unternommen worden , wobei

ein oder mehrere Personen in einem Brief die

Zahlung von 1000 Biart forderten , wenn die

Eltern ihr Kind lebend Wiedersehen wollten . Ten

Erpressern mutz bekannt getvesen sein , daß der

Vater des Knabens Verwalter der Poststelle in

Harsum ist , also immer bares Geld zur Hand hat .

Der Vater setzte sich sofort mit der Landjägerei in

Verbindung . Ein Beamter , der etwa die Statur

- des Vaters des Knaben hatte , hinterlegte auf dem

' genannten Platz einen Umschlag , der allerdings
keine echten Scheine enthielt , sonderrk ^altes ^Not¬

geld . Man wartete etwa eine Stund « , als plötzlich
aus einem Straßengraben ein Mann auftauchte .
Ein Landjäger rief ihn an . Ter Unbekannte

lief jedoch rasch zu dem Umschlag und entfloh
dann in der Dunkelheit . Die Beamten feuerten
eine Anzahl von Schüssen hinter dem Fliehenden
her . Man hörte mehrere Aufschreie und nimmt da¬

her an . daß der Erpresser getroffen worden ist .

Urteil im Rumburger „Spionage " -
Prozeß ausgehoben .

Ein Tieg der Vernunft .

Prag , 31 . März . Das Bezirksgericht in

Böhm. - Leipa hatte im Jänner 1932 den Studen¬

ten H. W. I a e n s ch aus Berlin zu acht Tagen
Gefängnis deshalb verurteilt , weil er gelegentlich
auf dem Bahnhofe in Rumburg ohne Erlaubnis

eine alteLokomotive photographiert
hatte . Tie Gcneralprokuratur hatte Wen dieses
Urteil zur Wahrung des Gesetzes die Nichtigkeits¬
beschwerde eingebracht , worauf das Oberste
Gericht nunmehr das Urteil aufhob und

eine neuerliche Verhandlung der Angelegenheit
anordnete .

Eine „ Aktion " des Abg . Kasper . Man vermag

es kaum zu fassen, ober es ist wirklich so : der

Hakenkreuzlerabgeordnete Rudolf Kasper aus .

Aussig bereitet eine „große Aktion " vor . Dazu ge¬

hören vor allem bestimmte Unterlagen , die aber

leicht zu. beschaffen sind , wenn man so findig ist
wie Herr Abg. Kasper . Der fetzt« sich nämlich hin
und schrieb „ An alle Gemeindeämter ! " Daß er

„ zwecks Einleitung einer größeren Aktion zugun¬

sten der Gemeinden genaueste Daten über die

wirtschaftlichen Verhältnisse " brauche . Dann stellte
der wissens - und aktionsdurstige Abgeordnete eine

Reihe von Fragen , die durch "die Gemeindeämter

„geuauest " zu beantworten sind , worauf die

„ Aktion zugunsten der Gemeinden " entstehen soll .
Wenn die Gemeinden auf die Hilfe des Herrn

Kasper warten müßten , waren sie für immer ver¬

loren . Sie werden sich daher keine unnütze Arbeit

machen, um die Bequemlichkeit des Hakcnkrcuzlers
zu unterstützen , sondern den anmaßenden Frage¬
bogen dorthin wandern lassen, wohin er gehört .

Todessturz iu den Aufzugsschacht . Mittwoch

abends fanh man . beim Schließen der Geschäfts¬
räume der Firma Brouk u. Babka in Dlähr . -

Ostrau aus . Grund der Kontrolluhren , daß der

14jährige Lehrling Gustav Mikunda die Räumlich¬
keiten bisher nicht verlassen habe . Es wurde fest¬

gestellt, daß der Lehrling sich die Schlüssel zur

Tur des Güteraufzuges ausborgte , um sich

dort die Kleider aufzubewahren . Als er im 4. Stock

die , Türe öffnete , verlor er , wahrscheinlich das

Gleichgewicht " und fiel 16 Meter tief bis " in den

Keller , wo sein Leichnam mit zertrümmertem
Schädel und gebrochenen Gliedern aufgefunden
wurde . .

Der Bund proletarischer Freidenker veran¬

staltete durch die Landesleitung Mähren und

Schlesien während der Osterfeicrtage gut-besuchte
Gebietvkonferenzen ' , in M. - Schän¬
de r g und Jägerndorf . Genosse Erich

Schreier , Olmütz , sprach in beiden Konferen¬
zen über Gegenwartsaufgaben der proletarischen
Freidenker . Die Diskussionen zeigten , daß trotz

der furchtbaren Wirtschaftskrise für den freien
Gedanken bei der organisierten Arbeiterschaft in

Mähren und Schlesien großes Interesse vor¬

handen ist .

Ueberfall aus «in Steueramt . Donnerstag
nachmittag wurde auf daS städtische Steueramt

an der Kreuzftraße in Dresden ein Raub¬

überfall verübt . Dabei wurden zwei ältere

Van » Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Samstag :

Prag : 11 : Schallplalten , 15 . 30 : Sazaphoiv
Vorträge , 18 . 25 : Jugendstunde mit Musik , - 19 - 80 :

Blasmusik , 22 . 20 : Militärmufik . — Brünn : 15 . 30 :

Klavierkonzert , 16 . 10 : Orchesterkonzert , 18 . 23 : Deut¬

sche Sendung : Musikalische Jugendstunde , 19 . 20 :

Orchesterkonzert , 20 : Reportage . — Breslau : 16. 80 :

Orchesterkvnzert . — Königsberg : 16 . 13 : Blaömustk.
— Leipzig : 17 : Konzert , 20 - 30 : Großer , bunte «

Abend . — München : 21 . 30 : Unterhaltungskonzeri .
— Wien : 19 . 35 : Haydn- Gcdächtrrisfeier .

Steuerüeaime , die sich zur Wehr fetzten, durch
Schüsseverletzt und mußten im Feuer¬
wehrauto ins Krankenhaus transportiert werden .
Der eine von ihnen hat einen Kopf - , der andere
einen Schulterschuß davougetragen , doch soll bei

keinem der Verletzten Lebensgefahr bestehen . Ter

Räuber , der ein Taschentuch vor das Gesicht
gebunden hatte , soll ein Paket Banknoten an sich
gerissen haben und ist unerkannt entkommen .

Ei « brennender Güterwagen auf offener
Strecke . Donnerstag vor 9 Uhr vormittag ent¬

stand , wahrscheinlich durch Funken einer Loko¬

motive , auf der Strecke Pardubitz —Lhotzen beim

Güterzug Nr . 2382 in einem mit Stroh be¬
ladenen Waggon bei der Durchfahrt durch Li «

Haltestelle üerna Zaborp ein Brand . Feuer¬
wehren bewältigten Len Brand in einer - Stunde .
Der Verkehr war während dieser Zeit in beiden

Richtungen eingestellt .

Rrvolverkampf mit Kasi «nräub «rn . Zwei
Manner unternahmen gestern emen Ueber¬
fall auf den Kassierer deS Lodzer Dahn -
Hofes . Dem Beamten gelang es noch , im letzten
Augenblick die Polizei herbeizurufen , die

den « inen Räuber verhaftete . Der andere halte
sich im Kassenraum verschanzt und verteidigte
sich gegen die Polizei mit Revolverschüffcn . Tie

Polizei erwiderte das Feuer , wobei der Ver¬
brecher durch ein « Kugel tödlich getr . of -
fen wurde .

„ZivUisation " bei den Eskimos . Der Kommis¬
sar der Bereinigten Staaten , der seinen Sitz in

Point Narrow an der Westspitze Alaskas hat , muß
ein « Menge von Tätigkeiten über di « rein sozialen
Pflichten hinaus erfüllen , die «in ganz besonderes
Interesse für sich beanspruchen . Abgesehen davon ,

daß er regelmäßig daS Amt eines Friedensrichters
und Arztes und Standesbeamten und manche ander «

öffentlich «« Armier zu versehen hat ! «, mußt « er auch
ein Lager anlegen , das nach der Verschiedenartigkeit
der darin . für die Eskimos aufbewahrten fcliönen
und nützlichen Dinge Ähnlichkeit mit einem Höker¬

laden besitzt. Verlobungsringe neben Wachskerzen,
Gurgelwasser und Kaugummi spielen darin keine

geringe Rolle , weil diese Dinge von den Einge¬
borenen außerordentlich stark gefragt sind. Neben

Gewehren , Tabak und anderen Rauchwaren . sowie
Kleidunĝ toffen sind dies zweifellos diejenigen
Güter , welche den Eskimos als di « herrlichst «» der

Welt gelten . Man erfährt , datz di « Eskimos eine

raffinierle Genutzform beim Tabakrauchen ausgebil¬
det haben : sie begnügen sich nämlich nicht damit ,

ihn einfach zu rauchen wie er ist , sondern fügen ihm,
um den rechten Eskimogeschmack der Arktis dabei

auszukosten , noch Fellftück « von jungen Renntieren

hinzu . Ganz ähnlich geniehen sie auch den Kau¬

gummi , der nicht etwa , wenn der übliche ordinäre

Pfefserminzgeschmack ausgekaut ist, in di « Gegen¬
gespuckt, sondern nun noch einmal , unter Hinzu¬
nahme von Erzeugnissen der heimischen Tranwirt¬

schaft zu einem erlesenen Dessert zubereitet wird .

Mährisch- schlesische Landesvertretnng .
Brünn , 31 . März . ( Eigenbericht . ) Tie

mährisch - schlesische Landesvertrctung beendete

heute ihre 14 . Tagung , indem sic eine größere An¬

zahl von Anträgen des Landesausschusses , die sich
auf laufende Angelegenheiten der Verwaltung be¬

ziehen , beriet und zur Abstimmung brachte . Bon

den Anträgen des Landesansschusses rief nur einer

« ine längere Debatte hervor . Es war dies der

beantragte Ankauf einer Mineralien¬

sammlung für den Betrag von 1 . 3 Millionen

Kronen . Namens unserer Fraktion wies Genosse
Schulter darauf hin , daß die Verausgabung
einer so großen Summe in der jetzigen Notzeit
kairm das Verständnis der Bevölkerung finden
wird . Genosse Schuster beschäftigte sich ferner
mit den Verhältnissen im mährischen Landes¬

museum und mit den in der Oeffentlichkeit gegen
- en bekannten Gelehrten Tr . A b s o l o n er¬

hobenen Vorwü - rfeu . Er stellte an den Landes¬

präsidenten die Anfrage , ob diese Borwürfe tat¬

sächlich auf Wahrheit beruhen . Nach der Rede des

Genossen Schuster teilte Landrspräfident 6erny
mit , Laß gegen Dr . A b s o l o « ein « Untersuchung
eingrleltet sei , von deren Ergebnis das weiter :

Vorgehen abhängig gemacht werden mutz . Im
Laufe der folgenden Abstimmungen wurden all ?

Anträge des Landesausschusses angenom -
m e n und die von den Mitgliedern eingebrachten
Anträge teils angenommen , teils dem Lande - aus -

schuß und teils dem Landespräsidenten zugcwicsen .
Hierauf wurde die Tagung geschlossen.

Planwirtschaft .
Ter bekannte Wirtsckaftspolinker Alfred

I . Rosmanith hielt TicnLtag in der Pra¬

ger Sendung einen Vortrag , dessen Inhalt be¬

zeugt , wie sozialistische Ged. inkengänge auch bei

Nichtsozialisten immer mehr durchdringen .
Rasmanitb führte u. a. ans :

„ Wir leben in einent Umbruch der Zeiten .
Er besteht darin , daß von uns der llebergang von

der freien , zügellosen ' Marktwirtschaft zur organi¬

sierten , durch Verantworkungspflicht beserlten
Planwirtschaft vollzogen lverden muß . Wir sehen
und erkennen , daß die . alten Gesetze, von denen

sich unsere Wirtschaftsordnung leiten ließ ( An¬

gebot und Nachfrage , freie Konkurrenz , Geivinn )
wie Scherben in einem Glasladen herumliegcn
und daß sich kaum ein Hrxenkünstler finden wird ,
der sie wieder zusammenleimt . Aber wir halten
an de » eingewurzelten , alten Gesetzen fest . Weil

wir das tun , haben wir den größten , in der Men -

schengcschjchte registrierten Widersinn zuwege ge¬

bracht , daß eine ungeheuere ' Rot den Erdball um¬

krallt , die nicht enva , wie schon hundertmal in

der Geschichte , aus Mangel , sondern aus dem

Uvberfluß an Gütern hervorgcgangcn ist. .- Tie

kommenden Generationen werden sich bekreuzigen ,
wenn sie von dieser Torheit hören oder

werden . Wir müssen in Hinkunft planmäßig er¬

zeugen , wessen d : r Bedarf ist und nicht , was der

Markt meldet , der lügt , wenn er uns einreden

will , daß er mit Bedarf identisch sei. Wenn heute
eine Hvmdenfabrik deswegen gesperrt wird , weil

der Markt keine 9! achfrage nach - Hemden meldet ,

es aber evident ist , daß cs noch lausende Men¬

schen gibt , die , wenn sie sich ihr Hemd gewaschen
haben , ins Bett kriechen müssen , wen sie nur ein

Hemd ^besitzen , dann ist di « Sperrung jener Hem¬
de nfabrik ungehörig . Sie ist «in Hohn auf unsere

Kultur , sie ist eine Spottgcburt unserer Zeit . Sie

ist — summarisch und nicht als Einzelfall be¬

trachtet — eine unerhörte Dummheit , zu der wir

durch die alten , abgelebten Wirtschaftsgesetze ge¬
zwungen werden . Ter Industrielle , der senrc

Fabrik sperren muß, sollte weniger um den Gc -

wii »' »ntgang jammern, — denn ein solcher Aus¬

fall läßt sich ersetzen — sondern er sollte , wie ein

moderner Jeremias auf seinem öden Fabrikhof
darüber in Klagen ausbrcchen , daß es ihm eine

veraltete ' Wirtschaftsordnung unmöglich macht ,

mit seinen Maschinen Rackre bekleiden, Frierende
erwärmen und Hungernde speisen zu helfen . Er

wird es mit Recht verdammen und darüber

empört sein , daß er statt dessen durch die Sper¬

rung des eigenen Betriebes die Millionenarmee

der Arbeitslosen vermehren , die Rot . steigern ,
den Hunger verarößern helfen muß . Wenn daher

gesägt wird , datz eine ungeheuere Not über die

Menschen gekommen sei , aus Ucberfluß an Gü¬

tern , so hält eine solche Bezeichnung nur so lange
stand , als wie die Güter und die ganze Wirtschaft
durch die alten Markrbrillen betrachtet . Unser

Verhältnis zn Gütern , Dingen und Menschen
wird sofort ein anderes , wenn wir es übers Herz

bringen , die alten Brillen wrgzuwerfen und mit ;

dem Ungetrübten Blick des klar denkenden Men¬

schen die Welt anznsch . ' men. Wir erkennen dann :

Wir müssen in unserer gesamten Erzeugung , also

in der landwirtschaftlichen und industriellen Pro -

dilklion den Bedarf der Menschen an leibenSnot - '

wendigen Gütern planmäßig decken . Wie kann

aber der Bedarf — über dessen Erzeugungsmög -
! ' bkeiten nicht erst disputiert werden braucht , —

wie ' kann der Bedarf gedeckt lverden ? Durch

nichts anderes , als durch Hebung nnd Sicherung
der Kaufkraft der breiten Massen , die wir in den

Stand fetzen müssen , sich das kaufen zu können ,

wessen ■sie zur Befriedigung des Bedarfes an

lebenswichtigen Gütern benötigen . Da der

Schlüssel zu den Gütern der Welt die Arbeit ist»

müssen wir allen Menschen Arbeit geben , die

geleistete Arbeit ordentlich entlohnen und es ver¬

hindern , daß wir in Hinkunft Arbeitslose ent¬

stehen lassen . Wir müssen die Arbeit und nicht

dir Arbeitslosen versichern. Die Versicherung
der Arbeit hätte in dem nack Erzeugungsbranchen
zu organisierenden Jndustrieringen zu erfolgen .

Tas wird uns die Planwirtschaft bringen und

mit ihr einen Ausweg aus dem ungeheueren

Lrijenrlend eröffnen "

Ein Apkilscherr in vberbayen ».
Humoreske .

1. . . .

Im Frühjahr des Jahres 1925 nahm der

Berliner Friedrich Schnafte geschäftlicher Gründe

wegen für einig « Wochen Aufenthalt in Bred -

schiaipf , einem Gebirgsdorf im Oberbayrischen .
Schnafte wohnte im Gasthaus „ Zum letzten

Pfennig " . Dort unterhielt er sich des öfteren mit

den Stammgästen . Trotz seiner Redseligkeit konnte

er sich aber nur einen geringen Grad von Beliebt¬

heit erwerben , da er sich der übervorlauten Art

des Allesbesserwissers befleißigt « und aus die

naive Derbheit der Bredfchlaipser mit sichtbarer
Verachtung herabblickt «.

Am Ostersonntag , es war diesmal der

22 . März , hielt sich Schnaftc wieder in der Wirts¬

stube auf . Sein rechter Nachbar war der Oekonom

Zacharias Hilzensauer . Schnaftc sagte zu Hilzen -
sauer , den er noch nie gesehen hatte :

„Gestatten Sie , daß ich mir vorftell «: ick bin

Friedrich Schnaft « aus Berlin . "

„ Wos moanens ? " fragte Hilzensauer .
„ Ich bin . der Herr Schnaftc " , sagte der Ber¬

liner nochmals .
„ Söll is mir Wurscht. "
Schließlich gelang es Schnaftc doch , dem

Hilzensauer klarzumachen, was er wolle .

„ Ta wir uns jetzt kennen " , sagt « der Berliner

üami , „möchte ich gern eine Wette Vorschlägen .
Nicht hoch , sagen wir um fünf Pfennig . Ich bin

kein Spieler , ich mache nur gerne ein bißchen

Faxen . Aber ick weiß ein köstliches Kunststück .
Also ick wette mit Ihnen um fünf Pfennig , daß

ick das volle Glas Bier , das vor Ihnen steht ,

auf. der Stelle austrinkeu kann , ohne daß Sie es

sehen . "

„ Dös kenn « So net . "

„ Wetten wir ? "

„ Allo guat ! Setzn mir halt jedr a Fünfer ! . "
Beide deponieren fünf Pfennige auf ' den

Tisch .
Schnaftc nimmt den vollgefüllten Maß¬

krug HilMsauers und trinkt ihn in drei Zügen
leer .

„ Berlorn ! " brüllt der Hilzensauer , „i Habs

geschn ! "
Da wifcht sich Schnaftc den Mund und sagt :

„ Wirklich ? Schade . Da kann man nischt machen .

Hier sind fünf Pfennige . Guten Abend ! "

„ Sv blöder Hanswurscht , Sö ausgeschämter .
So zuagroaster Hungerleider . . . " , schimpft Hil -

zensauer , während Schnaftc aufsteht und ver -

lchwindet .
2.

Acht Tage später , am 1. April , sitzt Schnaftc
wieder in der Wirtsstube und führt das große
Port . Da sagt der Hilzensauer , nachdem er

der Aufschneiderei des Beilliners eine Weile

zugehört hatte : ,Hötzt machn mir a Gefpüll ,
Wettn mir um a Watschn , daß i Eahnä mit

ara ganzn Kanna Wassa anschütt , und Sv

Wern do nöt naß dabei . "

-! „ Dat is glatter Unsinn , Manu . Det wär

nach den heute noch geltenden wissenschaftlichen
Gesetzen nur möglich ; wenn meine Kleidung so
mit Fett oder ärgeren wasserabhaltenden Stoffen
präpariert wäre , daß kein Wasser daxan haften
bleiben würde . "

„ Po dö füfikalischen Gesetzer versieh i zwar

nix , aber i kann dös do, was i sag . "
„ Mann , det is glatter Unsinn . "
„ Dös kommt nur aufs Probieren an . "

Der Streit zwischen Hilzensauer mrd

Schnaftc ging zur Beftiftigung der anderen

Gäste weiter . Schließlich wurde vereinbart , die

Wette doch auszutragen .
„Also, der «, der wo gewünnt , dera kriagt

dö Watschn . "
„Also ; derjenige der gewinnt , bekommt den

Einsatz . "
. „ Ja ! "

>^Haben es all « Herren gehört ? "
„ Ja — ja — ja ! " rufen die Zuschauer .
„Alsdern , saus einverstanden ", fragt « Hil¬

zensauer noch einmal .

„ Ja ! " erwiderte Schnaft « laut und deutlich
vernehmbar .

Kaum hatte er das Wörtchen ,,Ja " gesagt ,
gibt ihm der Hilzensauer eine derartige Watschn ,
daß es den Berliner umlegt .

„ Det Wern Sie bereuen , Mann " , schreit
Schnafte . „ Det wird ne jute Stange Jeld kosten.
Ick j ^he ans Jericht . "

„ Dös wird Eahne nix, helfa " , sagt Hilzen -
saucr trocken . „ Mir Ham abgemacht , daß mir de «

Einsatz erst hergebn , zuvor daß mir dö Wett

au - trag » , genau als Ivie vor a acht Tag, wo

Sö mir mri Bier ausgsuffa Ham . Also Home

jo sölbst im zuvor dö Mstimmung zur Watsch «
gebn. Also Ham fös z' Recht kriagt , d' Watschn. "

Schnafte verläßt unter allgemeinem Ge¬

lächter das Lokal .

3 .

„ Dös war a mordbüllige Watfebn " , sagt
der Hilzensauer , als der Berliner verschwunden
ist . „ A Maß Bier hat Sö mi vor ara acht Tag

kost. Bei Gericht kost dö bülligst Watschn zehn
Mark ! . Und frein tu i mi über dö Watschn ,
a Maß Bier is dös Gaudi stho wert , Sakra ,

der is fein gwcst , dieser erste Aprül . "
- L. Frosch .
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Die Wiener Arbriterbanl A. ®.

Die Wiener Arbeite rb . a n k, A- - G. ,
hat nunmehr ihren neunten Geschäftsbericht vor¬

gelegt . DaS Katastrophenjahr 1931 hat in Lester -
reich so manche - Opfer gefordert und so heißt es

denn auch mit Recht im Berichte des Genossen
Dir . Ottit Großmann , den dieser der Gene -

. ralversammlung am 22 . März 1932 erstattete :

„ Es ist bemerkenswert , daß di « Verschärfung

jm Iahte 1931 von Oesterreich ihren Ausgang

« ahm : Der Zusammenbruch der Creditanstalt war

der Auftakt zu einer Vertrauenskrise , die all -

«ichlich di « ganze Welt erschüttern sollt «. Am

18. Mai mußt « di «seS Institut ter TtaatSregie -

rung seine - Zahlungsunfähigkeit deklarieren und

Stgatshilf « in Anspruch nehmen . Tas der An¬

stoß zu einer Abhebungswelle , welch « die inlän¬

dischen Einleger , wie die ausländischen Geldgeber
der Creditaisstalt und bald sämtlicher Banken er¬

saßt «. "
- So sank z. B . der Devisenbesitz der österrei¬

chischen Nationalbank , der am 31 . Dezember 1930

noch zirka 930 Millionen Schilling ' betrug , zum
31 . Dezember 1931 auf zirka 317 Millionen

Schilling , also um zwei Drittel . Das Deckung - -
Verhältnis war am 31 . Dezember 1930 78 . 61

Prozent und am 31 . Dezember - 1931 nur noch
24 . 22 Prozent . Der Sparrmlagenstand bei den

maßgebenden Geldinstituten betrug zum 31 . März
1931 noch 1. 981,800 . 000 Schilling , am 31 . De¬

zember 1931 war er - um 573,000 . 000 Schilling
niedriger . DaS sind . alles Zahlen , die wohl deut¬

lich genug : sprechen und die schlecht « Wirtschafts¬
lage Oesterreichs im Jahre 1931 klar aufweisen .
Dazu kommt selbstverständlich noch die allge¬
mein e Wir t s ch a f t . s k r i s«, die sich aus das

kleine Oesterreich ebenfalls besonder - scharf aus¬

wirkte .
> Es ist selbstverständlich , daß sich in einem

solchen Krisenjahr , wie es da - Jahr 1931 gewesen
ist, die allgemeine Depression auch auf das Ge¬

nossenschaftswesen au - wirkt . Das Genossen¬
schaftswesen ist aber in der österreichischen Ar¬

beiterschaft fest verankert und verwurzelt , so daß
Genosse Dir . Großmann in seinem Bericht mit

Genugtuung feststellen kann :

„ Wohl haben auch di « von der Arbeiter¬

bewegung geführten Unternehmungen Umsatzrück¬
gänge und die damit verbundenen Folgen zu tra¬

ge « — wirkt sich doch der Konsumrückgang in erster
Linie bot den . arbest - Io - werdenden werkätigen
Massen ans . - Die Umsätze , der, Konsuiyverein «
haben, waL . sich-von . selbst versteht, « iuen Rückgang
erfahren , diofer ^- ist aber - in erster . Linie aus die

Preissenkung vieler Handelsartikel zurückzufüh¬
ren , so . daß r « n mengenmäßig überhaupt kein

Ausfall zu verzeichnen wär « . Die Großeinkaufs¬
gesellschaft österreichischer Konsumvereine konnte

daher « inen günstigen und zufriedenstellenden Ab¬

schluß erzielen , ebenso unser « größt « Konsum¬
genossenschaft , die Konsumgenossenschaft Wien und

Umgebung , di « auch in diesem Jahre der Krise
in der Lag « ist, «in « Rückvergütung von 1 % Pro¬

zent zu leisten . So bewahrheitet sich di « alt « Ge -

nossenschast-slehr«, daß die Bedarfsdeckungswirt¬
schaft am ehesten den Krisen widersteht . "

Auch die Arbeiterbank in Wien war in der

Lage, für das Geschäftsjahr 1931 eine gün -

lm Lande des sfclrlsdien
Satrapen .

In der alten Grazer Burg residiert seit
Jahren als . Landeshauptmann der Steiermark
ein Mann , der sich stets als ein Sachwalter der

dunkelsten Reaktion erwiesen hat , ÄS ein Poli¬
tiker, der auch Gangstermethoden nicht ver¬

schmäht , wenn es gilt , den Marxisten eins aus -

zuwischen , ein Mann von feinem diplomatischen
Fingerspitzengefühl, ein steirischer Macchiavelli ,
voll Verschmitztheit , voll von Intrigen und Un¬

wahrheiten , ein „ Umwerter " der Moral , ein .

gelehrter Schüler der Jesuiten am Verhand¬
lungstisch, der Mann nnt einer » ewig konzilian¬
ten Lächeln um die Lippen und doch von tausend
Hinterhältigkeiten erfüllt , das ist Universitäts¬
professor Dr . A n ton R i n t e l e n, Führer der

steirischen Christlichsozialen .
Der WM seiner Karriere ift mit Skandalen

gepflastert , Er ^ der Jurist , gar nicht „bodenstän¬
dig", denn er ist seiner Abstammung nach Nord¬

deutscher , er , der Freund und Vertrauensmann
des steirischen Industriekapitals , zieht in die

Dörfer der verhungerten Kleinbauern und tritt

vor sie in der Maske des Bauernretters , als

derjenige, der den Christenglauben vor dem Mar¬

xismus bewahren müsse. Sein Name wird im

Zustlmmenhang mit den Sokolnotcnfälschungen ,
mit der berühmten „Metallsdorfer Affäre " ge¬
nannt , aber er hat starke Nerven und eine dicke

Haut, er wird mit verschiedenen üblen Korrup¬

tionsgeschichten und antimarxistischen Banken¬

krachs genannt , aber Rintelen tritt nicht ab .

Dann erhebt sich der HcimwehrfasciSnrus .
Er hat kein einheitliches Gepräge , er ist ein Kon¬

glomerat nationaler , katholischer , schwarzgelbcr
und diktqturlnsterner Elemente . Aber er ist anti -

Marxiftisch . Das genügt Rintelen . Er , der Chef
der steirischen Christllchsozialen verbrüdert sich
mit den nationalistischen Schreiern innerhalb der

Heimwehr, ja er setzt sich mit theatralischer Pose
während eines Fascistenanfmarsches selbst den

^beimwchrhut auf . Er fühlt sofort : Wer weiß,

st i g e B i l a n z vorzulegen , di « vor allem eine

befriedigende Rentabilität , ausideist . Infolge Ab¬

hebens von Auslandsguthaben in den letzten
Monaten des Jahres 1931 sanken die Konto¬

korrenteinlagen von 51,750 . 000 Schilling im
Jahre 1930 auf 48,275 . 000 Schilling oder ca .
240 Millionen Kronen zum 31 . Dezember 1931 .
Die Spareinlagen sind dagegen von 7,368 . 000
Schilling auf 7,928 . 000 Schilling gestiegen , was

beweist , daß das Vertrauen der kleinen Einleger
zum Institut der Arbeiterschaft ständig steigt . Die

Entwicklung der Einlagen ( Kontowrrent - und

Spareinlagen ) weist fest der Gründung der Pank
folgendes Bild auf : .

1923 . . . 4,455 . 373. 91
1924 . . . 13,894 . 188 . 61
1925 . . . 22,276 . 353 . 27
1926 - , . 26,641 . 406 . 28
1927 . , . 34,603 . 660 . 05
1928 . . . 44,973 . 828 . 15
1929 , 53,276 . 444. 62
1930 . . . 59,118 . 808 . 91
1931 . . . 56,203 . 541 . 86

Wir sehen , die Entwicklung
ansteigende und die Arbeiterbank
kann damit zufrieden fein .

Die Liquidität der Bank betrug im

Jahre 1931 32 . 9 Prozent , - wodurch die Bank
allen an sie gestellten Anforderungen entsprechen
konnte . Gerade in einer Zeit , in der eine gewisse
Nervosität unvermeidlich ist und man infolge
der Krise ständig mit der Möglichkeit großer
Abhebungen zu rechnen hat , ist es - er Leitung
der Bank hoch anzurechnen , daß sie die ent-,
sprechenden Maßnahmen getroffen hat .

Mit Rücksicht auf das Sinken der Einlagen
sah sich die Arbeiterbank A. - G. genötigt , auch die

Kredite «inzuschränken , weshalb auch daS

Debitorenkonto von 46,950 . 000 Schilling auf
45,035 . 000 Schilling zurückgegangen ist. Wie in
den früheren Jahren sind auch im Jahre 1931

Genossenschaften , Gemeinden , so¬
ziale un - gemeinnützig « Institu¬
tion e n die Geldnehmer der Arbeiterbank A, - G.
gewesen und nur zum geringsten Teile private
Personen . Das entspricht auch vollkommen dem

Zwecke der Arbeiterbank , die das Geldinstitut der

österreichischen Arbeiterschaft ^ ihrer Genossen »
schäften , Gewerkschaften und gemeinnützigen
Institutionen zu sein hat .

Dem Jnteressenkreis « der Arbeiterbank A. - G.
in Wien gehört « ine ganze Reihe von Unter¬

nehmungen an , di « trotz Wirtschaftskrise im

Jahre 1931 einen günstigen Geschäftsgang auf¬
zuweisen haben . Zu diesen Unternehmungen ge¬
hören : die Stafa - Warenhaus A. - ' G. ,
,di « nunmehr vor dem Zusammenschluß mit der

Großentlftufstzesellfchaft österreichiWer Könsum -
. vereiue . steht , weitet - da - • S - t ä fa - Kredit -
i n st i t u t d e r öffentlichen Angestell¬
ten r . G. m. b. H. , da - sich infolge der Ver¬

schlechterung der Wirtschaftslage der Bundes¬

angestellten gezwungen sah , seinen Geschäfts »»»-
fang einzuschränken , trotzdem aber « ine Dividende

ausschütten wird . Die „ G a r a " - K r e - i t •

Vereinigung von Angestellten und

selbständig Erwerbenden r . G. m.
b. H. zahlt trotz Umsatzrückgang di « gleiche Divi¬
dende wie im Borjahr aus . Die Bilanz der

Vereinigten Leder » und Schuhfa¬
briken A . - G . ist als zufriedenstellend zu
bezeichnen , die „ Inva " Buch - und Kunst -
d r u ck e r e i Ges . m. b. H. konnte ihren Umsatz
steigern , die Gemischt « Sowjet - öster -

ob ich diese Leute nicht brauchen kann . Seither
ist Rintelen der eifrigste Förderer der strscistischen
Hochverräter , sie gehen bei ihm ein und aus , sie
gehören zu seiner Leibgarde und Rintelen fafei -
sicrt die Verwaltung des Lande - , Es beginnt die
blutige Aera der Balkanmethodik . Arbeiterblut
fließt , aber die Exekutive , vor allem die Gendar¬
merie rührt sich nicht um die Mordbuben zur
Verantwortung zu ziehen . Sitzt ja im Kommando
der Gendarmerie ein Freund Rintelens , Heim -
tvehrführer und Heimwehrabgeordneter , ein
strupelloser Arbeiterfein - , zu allem fähig » eine
Landsknechtnatur , brutal , draufgängerisch, ihn
schreckt kein Blut , wenn es nicht das eigene ist.
Die Wirtschaftsnot würgt das Land nieder » die
Arbeitslosenziffern klettern zu Gigantenhühen ,
und während man bemüht ist, in Wre » über die
Abwendung des fressenden Krisenübels zu bera¬
ten , jagen die Kohorten des Faseismus auf Last¬
autos durch das Land, knallen auf die Proleten
los in wildem Amoklauf . Sic , die das Chaos
wollen , sie sind die Freunde des Herrn Landes¬

hauptmannes . Er tveiß nichts von ihren hoch¬
verräterischen Pläne » , er weiß nichts von ihren
Reden gegen die Verfassung , er weiß nichts von
ihren Bluttaten und er erhebt wiederholt seine
Stimme für die „Patrioten " des Kapitals , für
die Arbeitermörder , die er als verdienstvolle
Stützen der Ordlmng bezeichnet .

Am 13 . September , diesem historischen Tag ,
setzt sich der steirisch « Faseismus gegen die Ber »
fassung . in Bewegung . Die Freunde des Landes¬
hauptmannes machen ihren Puts ch. In Ober¬
österreich wird man sofort mit den Verbrechern
fertig , in Niedcrösterreich wird das Gesindel ver¬
zagt , nur in der Sterernmrk können die Pfriemer
und Konsorten beinahe einen ganzen Tag ihr
UMvesen treiben . Hier ist Rintelen Landeshaupt¬
mann und fo kommt es , daß hier die Gendar¬
merie untätig zusieht , wie zwei Arbeiter nieder¬
geknallt werden , wie die Putschisten mit Maschi¬
nengewehren umherzlchen , Acmtex besetzen,
sozialistische Funktionäre als Geiseln „verhaften "
und in ihren Wohnungen beschießen . Die Gen¬
darmen erklären : „ Wir haben keinen Befehl vor -

r e i ch i s ch e H a n d e l S - A. - G. ,,R a t a o " hat
einen Umsatzrückgang zu verzeichnen , der auf den

ungünstigen Stand der Verhandlungen um die

Schaffung eines Handelsvertrages zwischen Ruß¬
land und Oesterreich zurückzuführen ist , Di «

„ R u s s e x" , Russisch - österreichische
Export - und Jmportges . m. b. H. ,
schüttet « ine lOprozentige Dividende aus . Die

„ Kiba " Kinob « triebSanstalt Ges . m.

b. H. weist infolge der Wirtschaftskrise einen

Umsatzrückgang auf .
Di « Arbeiterbank A. - G. ' führt gegenwärtig

Verhandlungen über die «rygere Zusammen¬
fassung der Landes st eilen zwecks gemein¬
samer Geschäftsführung , die heuer beendet wer¬

den sollen . Der Geschäftsgang der einzelnen
Landesstellen ist im Jähre 1931 « in zufrieden¬
stellender gewesen , so schüttet die Spar - und

K r « d i t k a s s a i n Linz , r . G. m. b. H. » « ine

7prozentige Dividend « aus , die A l p e n l ä n -

di sch « VoI ! Skr « ditbank r . G. m. b. H.
in Graz « ine 8prozrntige , die Salzburger
Bolk - kreditbank r . G. m. b. ^. » Salz¬
burg , kann « ine 7prozentige Dividende zur
Auszahlung bring ««, ebenso die Tiroler

Spar - und Kreoitkasse r . G. m. b. H. ,
Innsbruck , während di « Kärntner

Volks bank r . G. m, b. H. » K l a g e n f u r t ,
ein « 5prozentige Dividende auszahlen kann .

Wir sehen , daß der Jnteressenkreis der

Arbeiterbank A. - G. in Wien ein sehr bedeutender

ist und so weist denn auch die Bilanzpost Wert¬

papiere und Beteiligungen per 31 . Dezember
1931 465 . 000 Schilling auf , d. i. 2,300 . 000 K.

Die drei Wiener Wechselstuben und

die Filiale in Wiener - Neustadt haben
äußerst günstig abgeschlossen .

Der Reingewinn der Arbeiterbank
A. - G. in Wien beläuft sich für dat Jahr 1931

auf ca . 892 . 000 Schilling , d. s. ea . 4,460 . 000
Kronen . Es wurde ein « ILprozrntige Dividende

zur Auszahlung gebracht .
Die österreichische Arbeiterschaft kann mit

der Tätigkeit ihres Geldinstitute - zufrieden sein .
Trotz Krise und größter Erschütterung der Wirt¬
schaft prosperiert die ArbeiterbankA . - G. in Wien
und unterstützt da - österreichische Proletariat in

seinem Kampfe gegen da - herrschende System .
B. S.

Gerithfeggnl

Roch einmal Artzrti «.
Nachklänge zum stntigen W. April 19M .

Prag . 31. März . Die blutigen Ereignisse jenes
Apriltages sind heute noch unvergessen . Kommuni¬

stische .. fföiäfttxü . hetzten - damals - bei • 91 a d d*t i n

- Frauen und ' Kinder gegen bi « Gewehre der Gen¬
darmen vbr/di « sich rem VkryöMesi ' DeiiMflraftons -
zug entgegenstellten . Die Gewehre gingen los , wie

vorau - zusrhen war , und mehrere der ^rigkeitlichen
Kugeln trafen . Aber damit war der öffentlichen
Ruhe und Ordnung noch keineswegs Genüg « getan .
Man macht « einer Reihe von Teilnehmern dieser
Demonstration den Prozeß wegen de » Bergehens de -

Auflaufet .
Reichlich spät gelangte heute der letzte Fall au «

der Radotiner Affäre vor OGR . Form L ne k al «

Einzelrichter zur Verhandlung . Freilich hat dies «
Verzögerung einen triftigen Grund , Marie
Katsch » er , ein « junge Privatangestellt « auS
Komata » , haft « damals «inen Bauchschuß
davongetragen und kann froh sein , daß sie - em Tode
entronnen ist. Rach ihrer Genesung mußt « sie nun

zugehen ! " Als dann der Putsch zusammenbricht
und Rintelen von Wien Weisungen erhält , end¬
lich gegen das Verbrechen vorzugehen , warnt er
die Wegelagerer , die sich der Regierung bemäch¬
tigen wollen , rechtzeitig vor Zugriffen der Exe¬
kutive . Schläfrig setzen sich die steirischen Trup -
penkörper in Bewegung , « S ist ein Bonnarsch im

Zeitlupentempo wie er selbst für da - österrei¬
chische „J &eet " Bangoins ungewöhnlich ist. So

verlaufen sich die Putschmacher und mit ihnen
verschwinden ihre Mordwaffen in sichere Ver¬
stecke. Dann - folgt die Prozeßkomödie vor den

Grazer Geschworemn . Man hat die Geschwore¬
nenbank gut gesiebt , cs werden nur Richter aus¬
gelost, die fascistenfreundlich sind und so kann

Pfriemer , der ehrgeizige , aber schwachsinnige
Popanz, dieser Fleisch gewordene Mindertvrrtig -
keitSkomplex, den tragischen Helden spielen . Rin¬
telen erscheint als Zeuge , nicht um anzuklagen ,
»ein , um die Verbrecher zu verteidigen . Und er
erklärt , daß er durch die Putschisten in seiner
Tätigkeit als Landeshauptmann nicht gehindert
wockm sei, daß er von keinen „ Ueberariffen "
der Heimwehr wisse . Die biergeblahten Spießer ,
die sich dem Volke als Diktatoren präsentieren
wollten , die - das . schwerste Verbrechen am Staat

begingen , wurden zum Hohn der demokratisch
gesinnten Bevölkerung freigesprochen , Rintelen
hat cs vermocht . Oesterreich hat seine Speziali¬
täten : Es kann sich Hochverräter als » Landes¬

hauptleute leisten . Tie Republik ist gefährlichen
Händen anvertrant .

In der Innsbrucker großdeutschen Wochen¬
schrift „ Alp en land " erschien kürzlich ein
Artikel , in dem einige Aufklärungen darüber

gegeben werden , welche Rolle Rintelen als An¬
walt der Heimwehren gespielt hat . ES war im
Jahre 1929 , als Schober noch Polizeipräsident
von Wien war . Rintelen hat sich schon damals
int August 1929 mit den Putschisten solidarisch
erklärt , hat Schober ein „energisches Borgeben "
empfohlen , eine „rasche Aktion " , da sich sonst die

Heimwehrgruppen der Steiermark nicht ^mehr zu¬
rückhalten lassen würden . Er hat Schober
den Putsch schon 1929 geraten , aber

vor dem Gericht erscheinen , um sich wegen des ge¬
nannten Bergehens zu verantworten .

Sie verantwortet « sich dahin , daß sie di « Auf¬
forderung d « S Kordonkommandanten Oberwacht -
meister Fran ; Sirek , de ^ rm Namen des Gesetzes
zum Anseinandergehe « aufforderte , nicht
gehört habe. Dieser sagte allerdings als Zeuge
dahin aus , daß seines Erachtens di « Angeklagt «, di «
in der ersten Reihe der Demonstranten marschiert «,
di « Aufforderung habe hören müssen . Erne

weitere Frag « iwie stets bei derartigen Sachen ) ist,
ob überhaupt die Möglichkeit bestand , „ aus -
e i n a n d « r z u g « h e n" . Die Verteidigung . ci¬

liar «, daß einerseits die Hinteren Reihen bet

Temonstrierkvden vordrängten , anderseits aber kein «

Möglichkeit bestand , nach rechts öder links von der

Straße auszuweichen , weil dies « auf der « inen Teil «

durch einen Teich , auf der andern aber durch
Zäune äbgegrenzt werde . Das Zeugenprotokoll eine¬
anderen Gendarmen lautet tatsächlich für di « An¬

geklagt « durchaus e n t l a st e n d. .

Der Verteidiger Dr . Ba rt viel verwies dar¬

auf , daß in allen vorher verhandelten - Fälle » die

Angeklagten von der Anklage wegen „ A üfla » f « S"

freigesprochen worden sind. Der Richter ge¬
langt « auch in der Sache der Marie Katschner
zu der Ansicht , daß der «ingeklagte Tatbestand nicht
nachweisbar sei und fällt « einen Freispruch .

bin rätselhafter Ukßrrftck -
Prag , 31. März . Der Angeklagte , «in 23jährig «r

Bursch «, sollt « ursprünglich wegen des Ver¬

brechens des R a ub e s vor die Geschworenen
kommen . Später ändert « di « Anklagebehörde dies «
Absicht und klagte lediglich da - Verbrechen der

„ schweren körperlichen Beschädig ung "
ein . Et ist ein « sehr dunkle Sache .

. Der Angeklagte war eine ? Tages bei eiriam

Ingenieur erschienen , mit dem er flüchtig b«.
kannt war, >traf aber nur die Frau dieser Bekarm -
ten an , . dir ihm erklärte , ihr Mann komme erst
abends nach Hause . Der Jüngling erschien nach

zwei Stunden nochmals und bat , in der Wohnung
einen Brief schreiben zu dürfen , de » er seine »
Freund , dem Ingenieur hinterlassen wolle . Er wolle

diesem 150 Kronen zurückerstatten : die er sich seiner¬
zeit von ihm ausgeliehen habe . Er schrieb tatsächlich
den Brief , verschloß ihn und übergab ihn der Frau . '
Dann aber hier gehen die Aussagen der

zwei Beteiligten himmelweit auseinander .
Di « Frau ( «in « rüstige und noch ziemlich

hübsch « Vierzigerin ) sagt : „Plötzlich warf «r sich auf
mich, drosselt « mich, schlug mich mit dem Stock in »

Gesicht und warf mich zu Boden . Als ich schrie ,
entfloh er . ES ist mir rätselhafts ' warum er es

getan hat . "
Der Jüngling ( «in ehemaliger BüroaNge -

stelltet ) lächelt nur und erklärt mit Ruhe : „ Die
Sache ist die , daß ich mit der gnädigen Frau schon
ftik langer Zeit »in ^ intim « Bekanntschaft
habe. Tie hat mir oft Geld z »gesteckt . Da¬
mals dachte ich an nicht - Böser und wollt « wirklich
meinem Freund , dem Ingenieur , nur das aus¬

geliehen « Geld - zurückbringen . Aber ich war ein

bißchen betrunken und da - hat ihr nicht gefallen .
Sie hat mir Dorwürft gemacht und al » ich fi «
streicheln wollte , hat sie mir zwei Ohr¬
feigen heruntergehauen . Ta wurde ich wild nnd
bin ein bißchen rabiat geworden . Das ist
alle - . " Di « Frau leugnet aber mit Entrüstung die

angeblichen zarten Beziehungen ab und kein Kreuz¬
verhör vermag etwa - Licht in dies « düster « Ange¬
legenheit zn bringen . Schließlich bli ^b nichts übrig ,
al - die . Verhandlung zu vertagen , um da -
BcweiSnraterial zu ' vervollständigen . rb .

dieser lehnte sein Ansinnen ab . Am 4. Septem¬
ber 1929 erschien Rintelen . neuerlich bei Scho¬
ber . Diesmal in Begleitung , des steirischen
Fürstbischofs Pawlikowski und mit
einer Reihe ausgepichter . Heimwehrverbrecher .
Wieder machte er Schober den Vorschlag zur
raschen Aktion der Heimtvehr , die sonst zur
Selbsthilfe schreiten müsse. Rintelen . kennt keine
Bedenken . Er hat der Verfassung d « n Eid gelei¬
stet , aber was liegt ihm an einem Gelöbnis , er
versucht« Schober zur Berletzung seines

Diensteides zu verleiten . Das erzählt
das großdeutsche Blott und stellt fest , daß e - sich
um Mitteilungen handelt , die absolut authentisch
sind . Begreiflichertveise haben sic ein serrsaiio -
nellcs Aufsehen hervorgerufen , wenn man auch
Rintelens „ Verjasstmastreue " gekannt hat .

Der oberste Pfaff « und . der oberste Beamt «
der Steiermark haben in einträchtigem Zufam -
menwiÄen jenen Putsch vorbereitet , der am 13 .

September ins Werk gesetzt wurde , sie haben den

Hochverrat organisiert . Fürswischof Pawlikowski
ist der würdige Gchilfe des steirischen Satrapen .
Dieser Hohepriester des fascisftschen Blutkults ,
dieser Prediger des fascistrsche » Mordevan -

geliums , hier sehen wir das heuchlerische Kir¬

chenchristentum in inniger Eintracht mit dem

blutbefleckten Faseismus .
Rintelen ist wieder einmal entlarvt . Ader

er hält was aus . Ein paar verlogene Berichti¬
gungen , ein paar Seitenbemerkungen , ein kon¬

ziliante - Lächeln durch die golden « Brill « und
der „ Fall " wird für ihn erledigt sein . Nicht
aber für die Arbeiterschaft . > Der steirische Mac¬

chiavelli wird Antwort geben müssen auf die un¬

geheuren Beschuldigungen . Es muß endlich Licht
gemacht werden in dem steirischen Dschungel , e -

muß endlich Klarheit geschaffen werden , der

Balkanisierung der Alpenländer muß ein energi¬
scher Riegel vorgeschoben werden . Die . Aemter
der Republik müssen entgiftet werden , damit
nicht unter der Förderung vcrhrecherislher Lau -

deSHauptleute ein neuer 13 . September inszeniert ,
neue Verbrechen an Staat und Wirft ' chaft began¬
gen werden . E. L.

«Schilling

ist « ine ständig
A. - G. in Wien
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LLIVHIRE » .
Telephon - Warnungssignale . Zwicks Verhütung

eventueller Mystifikationen . der Telephonteilnehmer
' aus den öffentlichen Telephonautomaten der Tele -

fPhon-Antomatengefellschaft , aus den öffentlichen
[ Tele phonsprechstellen bei den Postämtern und aus

den der breiteren Oeffentlichkeit zugänglichen Teil -

! nehmerstationen hat sich die staatliche Telephonver -

Iwaltung entschlossen , diese Stationerr i m Prager
IOrts netze durch ein akustisches Signal kenntlich
zu machen , damit der gerufene ^ Teilnehmer davon

[ in Kenntnis gesetzt werde , daß er von einer solchen

^Station aus gerufen wird, , Ter aus « ner der er- ,

. wähnten Stationen angerufene Teilnehmer wird

^während des Gespräches in kurzen Intervallen ein «

. Serie von drei hohen Tönen ( — — — — - — — ) hören ,
was ihn darauf aufmerksam machen wird , daß es

sich eventuell nm den Versuch einer Mystifikation
handeln könnte . Mit diesem akustischen Signale
werden zunächst all « öffentlichen Telephonautomaten
der Tekphon- Antömatengesellfchaft ausgestattet wer¬

den , und zwar bereits am 1, April 1932 um
7 Uhr , hierauf em 19 . April die öffentlichen

. Telephonsprechstellen bei den Postämtern und am

20 . April die übrigen der breiteren Oeffentiich -
keit zugänglichen Teilnehmerstationen , wie z. B. die

Tclephonautomaten in Restaurationen , Kaffeehäu¬
sern, ' Weinstuben , anderen derartigen Unternehmun¬
gen und in Theatern , Biographen und in anderen

Bergnügungslokalen .
Die Staatsbahndirektion Prag - Süd fertigt am

Samstag , den 2. April einen Sportzug ins

Riesengebirge mit direkten Wagen dritter

Klasse nach Polaun , Rokytnitz , Hohenelbe , Freiheit -
Joyanni - bad ab . Abfahrt . von : Wilsonbahnhof um

18 Uhr 57 Minuten . Rückkehr am Sonntag . Rück «

lfahrkarten an alle angegebenen Stationen zum Ein¬

heitspreis von 49 X. Karten bei Kasse 13 am

Wilsonbahnhof .
"

.

Kunst und Wissen

Deutsche Musikakademie . Interner Abend ,
Samstag , den 2. April , 8 Uhr abends , im Saale

des Lyzeums , Prag 11. , Charvatova 5. Am Pro¬

gramm Werke für Klavier , Gesang und Rezitation .
Eintritt 8 —5 X. — Oeffentlicher Abend ,
Montag , den 4. April , 8 Uhr abends , in der Urania .

Am Programm Werke von Barto ! , Fink «, Hindemith ,
R. Stephan und Ravel . Eintritt 3 —8 K.

Mar Pallenberg in » Eins , Zwei , Drei " und

„ Remo Bank " . Morgen , Samstag , findet das erste
Ensemblegastfpiel Max Pallewberg statt . Zur Auf -

führung gelangt Molnärs „ Eins , Zwei , Drei " mit

Max Pallenberg in der Hauptrolle . Vorher „ Erb¬
schaft s k a n d i d a t e n" , Lustspiel in einem Akt

von Victor Fleischer . — Sonntag wird der Gast mit

seinem Ensemble das satirische Gegenwartsstück von

Perneuil : „ Die Nemo Bank " zur Prager Erst¬
aufführung bringen . Beide Vorstellungen bei auf¬
gehobenem Abonnement . Anfang halb 8 Uhr . '

SamStag , den 9. April : „ Der Mikado " , Festvor¬
stellung zugunsten der Pensionsanstalt der Solisten .
Regie : Max Liebl . Dirigent : Georg Szsll . Vorver¬

kauf täglich .
Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Freitag , halb 8 Uhr : Kabale und Liebe "

<139 —Hl ) , - r - Samstag , halb 8 Uhr : Max Pallen -

berg : „ Erbschaftskandidaten " — „ Eins ,
Zwei , Drei " . — Sonntag , 11 Uhr : Kammer¬

musik ; 2 Uhr : „ Faust " ( K. - B. und Arbeit -

nchmer ) ; halb 8 Uhr : „ Nemo Bank " ( Max
Pallenberg ) . — Montag , halb 7 Uhr : ,/F a u st "
( 140 —IV ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , halb
8 Uhr : . „ Der Mann mit den grauen

Schläfen " . ( Kulturverbandsfreunde ) . Samstag ,
8 Uhr : „ Der , Mäün mit den grauen
Schläfen " ( Abonnemeitt ) . — Sonntag , 3 Uhr :
/,J n ti m i t ä t e n " ( Abonnement ) ; 8 Uhr : ^ ,Di e
1tng « küßfe Eva " ' ( Abonnement ) . — Montag ,
6 . Uhr : ,/5 « r Mann mit den grauen
Schläfen ( Abonnement ) . .. .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Feind im Dunkel — häßlicher Gesell «, so ge¬
fährlich , weil er hinterlistig arbeitet — der Zahn¬
stein —, die Ursache vieler schwerer Zahnkvankheiten .
Durch Kalodont , di « einzige Zahncreme mit Sulfori -
zinoleat nach Dr . ' Bräunlich , können Sie jetzt in

wenigen Minuten auf die bequemst « Weise vom

Zahnstein befreit werden . i Dieser Zusatz löst beim

Putzen allmählich di « organischen Substanzen , die den

Zahnstein verkleben . Die Folge ? — Der Zahnstein
verliert seinen Halt an den Zähnen , bröckelt ab , wird

schließlich mit einer harten Zahnbürste fortgeräumt .
Verstehen Sie jetzt , wie wichtig Kalodont für die

Erhaltung Ihrer Zähne ist ? - 1455

Der Film

Lilian Harvey
in ,Lwei Herzen und ein Schlag " .

„Fräulein , falsch verbunden . " Ein Mädchen . . .
wie doch schon der Tit «l deutlich verrät , ist also

Telephonfräulein ; dagegen wäre noch nichts einzu¬
wenden . Und über " ihr thront als Vorgesetzter ein

Direktor ; daraus ergibt sich die zwingende Not¬

wendigkeit , daß die beiden zueinander kommen . Nun

sind wir heute schon so weit , -atz das allein noch
nicht genügt ; also verbindet di « junge Dame sich
erst mit einem Kammersänger zwecks Rendezvous
und « in blütenreines Taschentüchlein übernimmt die

Rolle des deus ex machina , vermöge dessen der

Direktor zum Fräulein , der Sänger zu einer Kokotte

und später wieder zu seiner Gattin kommt . Ein

Kantinenwirt Vater Sperling hat nicht nur eine

gut « Küche, sondern auch ein gutes Herz und über¬

nimmt in diesem Film die Disposition über zwei

Nachtkästchenlampen , di « aber nicht besungen werden . .

GeriGt .
Roman von Stefan VoNatfchek .
Ueberhaupt bekam er die Dame nur

äußerst selten zu sehen . Frühmorgens mußte er

aufstehen , um sie beim Tennis sehen zu kön¬

nen , und dann sah « r sie fast nicht ' bis abends .

Sie tanzte nicht , sie beteiligte sich an fast keiner

Mahlzeit , nur am Spiel nahm sie jeden Abend

bis zur Beendigung desselben teil . Westen , der

die weiteren Annäherungen der Rumänin mit

Glück abzuwehren gewußt hatte , spielte mit

mäßigem Erfolg , feine Gedanken kreisten stets
um Madame Armand , und er sehnte sich mit

aller Kraft des Herzens , mit dieser Frau eine

Zeitlang leben zu können . Am vorletzten Abend

der Reise , als er einsam über Bord gelehnt

stand, war mit einem Male die Sängerin neben

ihm . Seine Stimme zitterte , als er sie be¬

grüßte . Mühsam wählte er die Wort « , das Ge¬

spräch stockte , kaum nachdem cs begann . Mit

einem Male ergriff sie das Gesicht des ManneS ,

nahm es in ihre beiden Hände und drückte ihm
einen Kuß auf die Lippen , indem sie sagte : „ Sie
sind treu, , ich merke es an Ihren Augen . " Dann

ging sie , ohne daß Westen die Kraft hatte , ihr zu

folgen . Er war restlos glücklich und malte sich
die kommenden Tage Paradiesisch aus . Beim

Spiel saß er ihr wieder gegenüber , doch ihr
Gesicht, verriet sich mit keiner Miene . " Als er

abends in seine Kajüte trat , fand er einen Zettel ,
der mit Bleistift geschrieben , folgenden Inhalt

auswies : „Absteige Hotel Astoria . " Sein Herz
klopfte , und diese Nacht verbracht « er unruhig .

Sofort nach der Landung begab sich Westen

ins Hotel und gewahrt « zu seinem Glück sofort
Madame Armand mit dem jungen Bankier in

der Halle . Man begrüßte sich, wechselte ein paar

Worte , lobt « den seltsamen Zufall und verab¬

redete für den folgenden Abeiw ein gemeinsames
Wendoffen . Erregt verbrachte Westen die Zeit
bis dahin , ließ den Höllenlärm der sausen! ««
Stad ' t an sich vorüberklingen und i war mit

seiner «igenen Rkelodie beschäftigt . Am bespro¬
chenen Abend macht « er sorgfältig Toilette , schritt
in die Hall « und wartete . Die verabredet «

Stunde war längst verstrichen , als er sich zum

Portier begab . Ja , Madame Armand und Mon¬

sieur ließen sich entschuldigen , di « Herrschaften
mußten sofort nach Kanada verreisen , Ort Un¬

bekannt , nein , Nachricht war kein « da . - Betäubt

erreichte Westen sein Zimmer , verbrachte viele

Tage auf dem Diwan , schlenderte wahllos durch
die Straßen , ja er besuchte sogar Kinos und

Barietös . Ein « s Tages bemerkte er , daß sein
Geld zu Ende ging . Er übersiedelte m ein bil¬

ligeres Quartier , versetzte und verlauste über¬

flüssige Gegenstände , auch seinen geliebten Smo¬

king , doch alles konnte nicht mehr helfen , und

eines Tages war er ganz ohne Geld . Er näch¬

tigte in einer Herberge , dann im Freien , und er

empfand einen bisher nicht bekannten , bohrenden

Schmers: Hunger . Er suchte Arbeit und fand
sie auch . Er war Straßenarbeiter und wurde

am Wend des ersten Tages wieder entlassen ,
« r half einer Obftverkäuferin während zweier
Tage , am dritten half er Frachten löschen , doch
war dis Arbeit zu schwer und am nächsten Mor¬

gen erwachte er in einem Hospital . Aus diesem
entlassen , fand er Stellung als Abwäfcher von

Geschirr in einem fragwürdigen Gasthof . Hier
sah er sich nach langer Zeit wieder in einem

Sing «, wem Gesang gegeben , als » vor allem di «

Damen der . Telephonzentrale , die sich sogar zu rhyth¬

mischer Tätigkeit in « Verbinden vereinen ; auch sonst

wird viel von dem verraten , was unendlich neu ist

in dieser Welt ernstester Arbeit : von der Liebe -

Diel « selbst ist repräsentiert durch einen neuen Star ,

Frl . Magda Schneider , die mir durch beson¬
ders fein gemalt « Augenbrauen und ein zartes

Gesicht «! ausgefallen ist ( die Herren Rouss kommen

auch durch die Figur auf ihre Rechnung) ; ihr männ¬

licher Partner ist Herr Riemann , der alt « Spatz
wird vom dicken Tiedkc gemimt , Trude Ber¬

liner zeigt sich wenig entblößt in einer Bar und

Regisseur Emo wie auch Komponist Stransky
haben sich redlich bemüht , auch nicht einen Augen¬
blick aus dem seichtesten Milieu beneidenswerter

Naivität herauszufallen ; was angeblich - en Kassen¬
erfolg bedeutet , nach dem sich jeder - Kinobesucher in

letzter Zeit vergeblich sehnen soll . . . • W. Lg.

„ Tom Sawyer . " Jackie C o o g a n ist groß un¬

reifer geworden ; er spricht auch jetzt englisch als

jener Tom Sawyer , den sich die Kin- erphantasi «
etwas kleiner und auch weniger abgeklärt vorgestellt
hat . Man merkt dem . guten Jungen das Star¬

bewußtsein doch an . Wenn auch der Film nicht so

nett und ungezwungen ist , wie das Original von

Mark Twain , so kann man sich bei ihm doch etwas

von dem hoffnungslosen Kitsch der zeitgemäßen Pro¬

duktion erholen . Er läuft in Prag im Bio „ Olym -
pic". W. Lg .

Sport * Spiel - Körperpflege
Die Waldlausmeisterschaft der ungarischen Ar¬

beitersportler , die Sonntag in B u d a p e st ausge¬

tragen wurde , endete Mit dem Siege des Budapester
Langstreckenläufers Nemeth . Di « Wiener , die an

dem Lauf keiluahmen , konnten sich nur zum Teil

durchsetzen . Di « Ergebnisse : 1. Nemeth 17 : 56 Min . ,

2. Sajtos ( Budapest ) 18 : 94 , 3. Csato ( Budapest )
18 : 42 , 4. Bakerlein ( NSV . Wien ) 19 : 05 Min .

Der Lauf ging über eine Strecke von 5500 " Metern .

Rund um den Bodensee der Arbeiter - Radfahrer .
Die . Arbeiter - Radfahrer werden in diesem Jahr «

zum erstenmal «In Radrennen Rund um den Boden - ,

see veranstalten , das in Zwei Etappen , am 15. und

16. Mai , durchgeführt werden soll. DaS Remien

führt durch . drei Staaten und wird selbstverständlich
internationale Beteiligung aufweifen .

Bürgerlicher Sport .

Zweinriuhalb Millionen Dollar Jahresgage ,

das sind . 85 Millionen Kö , erhält der amerikanische
Baseball-Professionalspieler Bäbe Ruch nach einem

neuen , kürzlich unterschriebenen Vertrag .

Aus der Partei

Der Sozialistische Fugendverband ,
Kreis Prag

veranstaltet am Montag , de « 4. April d. I .
im „ Urania " - Kino , Smeekagasse , einen

Filmabend , zu dem wir herzlichst einladr ^

Borgeführt wird der R u s s e n f i l m:

„ Dagabund aus Astrachan "
Drama in 6 Akten , dazu

, . BerN « besucht sei « neues Museum "
Kulturfilm .
Eintrittskarten zu K 2 . —, 3 . —, 4 . —, 5 . —

und K 6 . — bei Optiker Deutsch , Graben ,

Genossen Wolfert , Prag II . , Fügnerplatz 4,
und allen Funktionären der SJ 1 und II .

Vereinsnadiriditen

Ortsgruppe Prag . Sonntag , den
3. April um 8 Uhr bei der Fünser -

friwrj ' Elektrischen nach Vhsovany, , Ziel ;
Pirnaer Wälder , führt Hajek . —

Apnl Vereinsabend : Vortrag
über die Hohe Tatra . — Am

10. April um 8 Uhr bei der Siebzehner - Elektrischcn
in Branjk , führt Schaffer . .

'
.

Arbeiter , kümmert euch um am Jugend !
Unterstützt die Kinderfreundebewegung um »

die Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht i « der

Versammlung , sondern in der Familie !

! KINO PROGRAMM !

Wran - Urania - Kino 237«

tliilgei deutsche ^ Aino - »ra - J toi . 0. 429

„ Aschermittwoch “
Premiere . Schauspiel aus Offizierskreisen . . MitwirkenJ
in diesem packenden Film der zur Zeit des Kölner Kar »
nevals hpielt : Diehl Stflwe , Junkermann , Evelyn Holt »

Cläre Rommer .

M verkehren m ?
I Cale „tantlnenlar , Prag, Brama |

Ausweis für den Monat MSrz .
Die erst « Zahl bedeutet Parteifonds , di « ein¬

geklammerte Wahlfonds :

Bodenbach : X 3550 . — ( 800 . —) , Brünn :

K 3440 . — ( 860 . —) ,i Karlsbad : K 8000 . —

(2000. —) , Landskron : K 610 . — ( 100 . —) , Pil -

sen - Büdweis : K 1951 . — ( 430 . —) , Prag :
K 360 . — ( 90 . —) , Preßburg : K 310 . — ( 60 . —) ,

Reichenberg : K 960 . — ( 240 . —) , Stern - .

b « r g: K 3550 . — ( 800 . —) , T « plitz - Saaz :
K 3600 . — ( 900 . —) , . Trante nau : . K 1360 . —

( 340 . —) , Troppau : K 2900 . — ( 690 . —) .

Jugendbewegung .
S . I . II ( Studenten ) . Heute um 6 Uhr wichtig «

Äusschußsitzung. i

da»

M

t »

ben ,
SeffiÜHi

2tur
•er den Sen der Inserate
kennende lHeschättsmm » '

rimfatz
§n verzeichnen tzec ihm
sein «schäft nötigen

bringt
■Mb scher». W W eta mMM -

SOZIALISTEN
sacbcn iflr den Sommer -

Reise- od. Wandergelährleii
Freie , verantwortungsbewußte
Menschen , die sich Aber den
„ Nur - Sport ** und das betonte
„Naturkindertum “ hinausent -
wickelt haben . und nicht nut
den Körper , sondern auch den

_ ______,, Geist auffrischen wollen , ‘ tnöccn
baser Lehrsatz 9tar tbnfoh betast ' ausführlich schreiben ! Kenn -

. wort „Schlicht 33“ an die Ver -
r iwaltunr des Sozialdemokrat .

Spiegel : Wie , das war der Mann , der noch vor

ivenigen Wochen schlank , gerade , energisch , gut
angezogcn einer Sängerin gegenübersaß ? Wahr¬
lich , es war seltsam ! Später erhielt er dann « inen

kleinen Posten als U«bersetzcr deutscher und fran¬
zösischer Briefe in einem Bankgeschäft . Er lebte

so lange geduldig dahin , hatte am Abend sogar
wieder seine Schachpartie mit einem italienischen
Schiffsbeamtcn . Eines Abends , als er von solch
einer bescheidenen Unterhaltung seiner Behausung
zufchritt , sah er vor sich « ine Gestalt . Wer war

das nur ? Er kannte den Mann bestimmt ! War

das nicht jener Arzt in einem weißen Spitaliittrl ,
der ihn in einer übelriechenden Wohnung unter¬

sucht «? Er eilte der Gestalt nach , doch sie war

verschwunden . Sehnsucht nach Stille und Ruh «
ergriff ihn . Er entsann sich des seltsamen Mön¬

ches Athenor und am nächsten Morgen lenkte er

sein « Schritte zu einem Reisebüro , um sich über

die kürzeste Route nach Samos zu erkundigen .
*

Der Dichter ließ die Papiere auf den Tisch
fallen , verschloß sie dann sorgsam und sagte :
„ Ich glaube kaum , daß Dr . Westen je wieder in

seiner Heimat auftauchen dürfte . " Nach einer

Weile erhob er sich und fügte hinzu : „ Das ist
für den Augenblick alles , was ich auf ihre Frag «
antworten kann . Sehe ich Sie noch , . mein

Freund ? "
, ^ch weiß nicht " , sagte Dozent Bürger . „ Ich

weiß es nicht . Bielen Dank ! " wiederholt « er ,

ergriff die Hand des Dichters und verabschiedete
sich.

*

Am Abend desselben Tages erschien der

Dichter in dem Hotel , in welchem Bürger , aller¬

dings wieder unter dem Namen Karoly , abge¬

stiegen war . Glücklicherweise brauchte der Dichter
nicht viel zu fragen , denn er fand den Gesuchten
im Speisesaal . „ Bürger ! " rief er . ,Zch komme zu

Ihnen . Die werden mich vielleicht brauchen " , und

« r reichte ihm eine Zeitung , welche , von ' der neuen

Wendung deS Mordes an der Prostituierten
berichtet « und den von der Polizei " nach dem

Privatdorenten Dr . Bürger erlassenen Steckbrief
veröffentlichte . Bürger las die Berichte aufmerk¬
sam durch, faltete die Zeitung zusammen ünd

meinte : „ Und nun glauben Sie , daß das alles

wahr ist , daß ich der Mörder bin ? "

„ Für so unkompliziert dürfen Sie glich

eigentlich nicht halten , lieber Freund . Auch das ,
was Sie jetzt erleben , steht schon in einem meiner

Romane , es ist nichts Neues — wenigstens für

mich nicht . Ich habe das alles schon mehrfach
erlebt , Kerker , Verhandlungen , Verurteilung —

alles . Ich wurde schon hinaerichtet , geköpft ,
erschossen. Oder glauben Sie , daß ich das nicht
durchmache , was eines meiner Geschöpfe erleidet ?

Und da ich somit Grund zur Annahm « hab «, daß
Sie von mir sind , glaube ich auch nicht , daß Sie

der Mörder sind ! "
„ Sie haben recht , Meister , ich bin wirklich

kein Mörder . "

„ Und Sie kannten die Ermordet « auch nichts '
doch ! Ich war auch wirklich in j «n«r

Nacht mit ihr beisammen . Sie war ein liebes ,

nettes , gutes Mädel ! Hch ziehe Geschöpfe dieser
Art vor . Es ist die reinste Form der erotischen
Lieb «. Stellen Sie sich vor , welche Lügen und

Faxen erforderlich sind , bis Sie von einer soge¬
nannten anständigen Frau das erreicht haben ,
was Sie erreichen wollen . *
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